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Mit allerhochſter Bewilligung. 
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Sonnabend den 16. Auguſt. 


n 


durch das am 31. Juli e. ſtattgefundene Feuer um Obdach und Habe gekommen ſind, 


enn. 
Auf Anſuchen des Magiſtrats zu Lüben erklären wir uns hierdurch bereit, für die dortigen Einwohner, welche 


milde Gaben in Empfang zu 


nehmen, und haben wir unſern Rathhaus⸗Inſpektor Klug zu deren Annahme beauftragt. 


Breslau, den 13. Auguſt 1834. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenz- Stadt 
verordnete 
Ober +» Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträt he. 
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In lan d. 

Berlin, 31. Juli. Mit der gegenwaͤrtigen Frucht⸗Ernte 
Auffern ſich unſere Land⸗Bewohner faſt durchweg zufrieden; 
die Aehren find groͤßtentheils vollkörnigt, nur im Stroh bes 
merkt man bei den höher gelegenen Feldern einigen Minder⸗ 
gewinn, welcher der anhaltenden Duͤrre zugeſchrieben wird. 
Dagegen find andere Erzeugniſſe, zumal Kartoffeln weit zurück, 
und man befürchtet, wenn nicht bald die Hitze nachlaͤßt (der 

hermometer zeigt immer noch zwiſchen 24 — 27 Grad) und 
Regen kommt, ſtrichweiſe ein gaͤnzliches Mißrathen dieſes der 
aͤrmeren Klaſſe ſo unentbehrlichen Produktes. — Die anhal⸗ 
tende große Hitze rafft bei uns ſehr viele Menſchen hinweg; es 

nd in dem vergangenen Monat mehr Kinder geſtorben als in 
den drei vorhergehenden zuſammengenommen. — Mit Nächs 

em erſcheint hier eine intereſſante Monographie von dem Cu⸗ 
ſtos der Königlichen Bibliothek, Dr. Friedländer, über die 
erſten Buchdruckereien in Berlin. Die erſte ent⸗ 
ſtand 1540. 

Die Ernteberichte aus Pommern lauten unguͤnſtig, doch 
ſtlegen die Getreidepreiſe noch nicht. 


Coblenz, 6. Auguſt. Der dieſſeitige Rheinſchifffahrts⸗ 
Inſpector für die Strecke von Bingen bis an die Niederland. 
renze, Hr. Seib, iſt vor einigen Tagen vom Herrn Obere 
Präfidenten v. Bodelſchwingh in dieſer feiner neuen Stelle 
dereidet worden. Von diefem erfahrenen Manne, der in feis 
der früheren Stellung namentlich als Inſpektor der Lippeſchiff⸗ 
fahrt, ſich fo ſehr verdient gemacht hat, erwartet man viel 
Gutes für das Gedeihen der Rheinſchifffahtt. 


Deut ſchlan d. 

München, 7. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der König werden 
am 22. Auguſt von Bruͤckenau, und Ihre Majeſtaͤt die Kö: 
nigin am 24ſten vom Bade Scheveningen zu Aſchaffenburg 
eintreffen. 

Dresden, 10. Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Carl von Preußen, welcher am ten d. allhier angekommen, 
iſt geſtern Abend nach Berlin wieder abgereiſt. 

Hannover, 9. Auguſt. Ihre Majeſtaͤt die Königin 
haben dem Magiſtrate und den Buͤrger⸗Vorſtehern der Reſi⸗ 
denzſtadt Hannover auf eine zu Bewillkommnung Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt auf vaterlaͤndiſchem Boden an Allerhoͤchſtdieſelbe gerich⸗ 
tete Adreſſe eine gnaͤdige Erwiederung ertheilt. 


Großbritannien. 

Parlaments: Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 4. Auguſt. (Nachtrag.) In den Aus⸗ 
ſchuß⸗Verhandlungen Über die Armen-Bill trug der Biſch of 
von London auf Weglaſſung der 18ten Klauſel an, wer 
nach die Bewohner der Arbeitshaͤuſer nicht genoͤthigt werden 
ſollten, einem gegen ihre religioͤſen Grundfäge, verſtoßenden 
Gottes dienſt beizuwohnen. Dieſer Antrag wurde angenom- 
men. Ueber die Klauſeln in Betreff dee Alimentation unehe⸗ 
licher Kinder erhob ſich eine lange Debatte. Der Graf von 
Falmouth behauptete, der muthmaßliche Vater eines un⸗ 
ehelichen Kindes muͤſſe eben ſo wohl beſtraft werden, wie die 
Mutter; wenn die Strafe nicht in Geld beſtehen ſollte, ſo 
möchte man eine andere Art von Strafe ausfindig machen. 
Hierauf erwiederte der Lord ⸗ Kanzler, daß er, wenn ea 


— 
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ihm möglich wäre, gern dieſem Vorſchlage beiſtimmen würde, 
aber er glaubte, es wuͤrde ſich derſelbe ohne vieles Unheil nicht 
ausführen laſſen, denn der Kirchſpiels⸗ Beamte wuͤrde dadurch 
aufgemuntert werden, Perſonen zur Verheirathung zu zwin⸗ 
gen und zu Meineid Anlaß zu geben. Die Klauſeln wurden 
ſodann angenommen. Der Biſchof von London zeigte an, 
daß er bei der dritten Leſung noch auf Einfuͤgung einer Klau⸗ 
ſel antragen wuͤrde, um die Kommiffarien zu ermaͤchtigen, 
ſolche Perſonen, deren Gewerbe oder Verhaͤltniſſe fie ihrer 
Anſicht nach zu dem Amt eines Armen-Aufſehers nicht geeignet 
machten, von der Erfüllung dieſer Pflicht auszuſchließen z fo 
bezeichnete er namentlich die Inhaber von Branntweinlaͤden 
als ſolche, die ſich durchaus nicht zu Armen⸗Aufſehern eigneten. 

Unterhaus. Sitzung vom 4. Auguſt. (Nude 
trag.) In dem Suſidien-Ausſchuß wurden unter Anderem 
2500 Pfund fuͤr Aegyptiſche Alterthuͤmer bewilligt, die im 
Britiſchen Muſeum aufgeſtellt werden ſollen, 10,000 Pfund 
zur Errichtung von Schulen, 125,000 Pfund für die Oftin- 
diſche Compagnie, als ein Theil der ihr fuͤr das Aufgeben ih⸗ 
res Freibriefs bewilligten Entſchaͤdigungs-Summe, 10,000 
Pfund für die in England befindlichen Polniſchen Flüchtlinge 
und 20,000 Pfund fuͤr den Verſuch einer Dampfſchifffahrts⸗ 
Communication zwiſchen England und Oſtindien über das 
rothe Meer und Bombay. 

Die Nonconformiſten ruͤſten ſich bereits zum Kampfe ge⸗ 
gen das Oberhaus. Statt der hier durggefallenen Bill für 
die Zulaſſung der Diſſenters zu den akademiſchen Graden, 
wird Herr Wood eine neue Bill in der naͤchſten Seſſion des 
Unterhauſes einbringen. i 

Oberhaus. Sitzung vom 5. Auguſt. Als ſich 
der Marquis von Londonderry erhob, um ſeine Motion 
in Betreff der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu machen, bemerkte 
er zunaͤchſt, daß er feinen Vortrag in zwei Abſchnit te theilen 
wolle, wovon der erſte über Englands Verhaͤltniſſe zum Aus⸗ 
lande im Allgemeinen, und der zweite von dem Quadrupel⸗Trak⸗ 
tat ins beſondere handeln ſolle. Das letzte Minifterium, be⸗ 
hauptete der Redner ſodann, habe durch halbe Maßregeln, un⸗ 
vollſtaͤndige Arrangements und momentane Vergleiche ohne 
feſten Abſchluß die verſchiedenen Europaͤiſchen Verhaͤltniſſe, 
wie ſie in den Jahren 1814 und 1815 geordnet worden, der⸗ 
maßen verändert, daß es faſt jeder Verwaltung jetzt unmoglich 
ſein wuͤrde, einen Weg aufzufinden, auf dem ſie den Frieden 
erhalten könnte. 

Der Redner kam dann auf den eigentlichen Zweck feines 
Antrags, auf den Quadrupel⸗Traktat, zu ſprechen, und klagte 
bier zuvörderſt über das Benehmen der Regierung gegen Por⸗ 
tugat und über die Verletzung der Neutralitaͤt in dem Kamof 
zwiſchen Don Miguel und Don Pedro. Als den ärgſten 
Bruch der Neutralitaͤt aber bezeichnete er es, daß England 
das Eindringen eines Spaniſchen Armee⸗Corps in Portugal, 
um ſich der Perſon des Don Carlos zu bemächtigen, ertaudt 
habe. Er fragte nun, ob die Miniſter Don Carlos nich: für 
den legitimen Souverain von Spanien hielten, erklaͤrte ſich fire 
uͤberzeugt, daß die Anerkennung der Königin Chriſtina durch 
einen Betrug bewerkſtelligt worden for, und daß England, 
wenn es fie unterſtuͤtze, ſich zum Mitſchuldigen an dieſem Verrug 
machen würde. Er fand ſich endlich noch veranlaßt, die 
Sparſamkeit, die der Herzog von Wellington in das auswaͤr⸗ 
tige Departement eingeführt habe, auf Koſtan der Verwaltung 
des Grafen Grey herauszuſtreichen, indem er anfuͤhrte, daß in 


den drei Jahren 1828 bis 1830 nur 8564 Pfund fuͤr den 
geheimen Dienſt im Auslande verausgabt worden ſeien, waͤh⸗ 
rend dieſer Zweig in den zwei erſten Jahren der Grey'ſchen 
Verwaltung, ohne die vom Lord Ponſonby verausgabten Gel 
der, deren Summe noch nicht bekannt ſei, 22,064 Pfd. ge⸗ 
koſtet habe. Der Antrag des Marquis von Londonderry be⸗ 
zweckte die Ueberreichung einer Adreſſe an den Känig, worin 
Se. Majeſtaͤt erſucht werden ſollten, dem Hauſe die auf den 
Quadrupel⸗Traktat bezuͤglichen Aktenſtuͤcke und Korreſpondenzen 
vorlegen zu laſſen. Dieſe Motion wurde von dem Herzoge 
von Wellington unterſtützt, von den Lords Melbourne und 
Landsdowne aber bekaͤmpft und demnaͤchſt ohne Abſtimmung 
verworfen. Lord Melbourne bezeichnete die Forderung des 
Autragſtellers als unzeitig, unklug und unangemeſſen, und 
ſagte, der Redner ſcheint dies ſelbſt gemerkt zu haben, weil er 
meiſtentheils von andern Dingen, als von dem Traktat, ge⸗ 
ſorochen habe; fein ganzer Vortrag fei fo oberflächlich geweſen, 
er ſei ſo ſehr von einem auf da: Andere uͤbergeſprungen, kurz, 
er habe einen ſo wichtigen Gegenſtand tam leviter, tam 
negligenter behandelt, daß er (der Miniſter) ſich der Mühe, 
ihm in allen Punkten zu folgen, uͤberhoben glaube. „Der 
edle Lord“, ſagte der Premier⸗Miniſter weiterhin, „hat mich 
gefragt, ob ich es erwogen hace, weſſen Zunſpetdhe auf die 
Spaniſche Krone rechtsguͤltig feien ; ich habe dies nicht erwogen. 
Dieſe Frage haben Andere fur mich entſchieden. (Hört, hort!) 
Die konſtituirten Behörden jenes Landes erklärten ſich zu Gun- 
jten der Königin, und es wurde Sr. Maj. gerathen, den Ge⸗ 
genftand ihrer Wahl anzuerkennen. Ich hielt mich nicht für 
verpflichtet, eine genaue Prüfung des Saliſchen Geſetzes vor: 
zunehmen, ſondern es ſchien mir hinreichend, daß die Cortes 
die Königin zur Regentin gewaͤhlt.“ Die Behauptung, daß 
ſich die geheimen Ausgaben fuͤr das auswaͤrtige Departement 
unter der letzten Verwaltung vermehrt hätten, beſtritt der Mi⸗ 
niſter, und erklaͤrte die Angaben des Marquis v. Londonderry 
für unrichtig. Der Marquis von Lans downe behauptete, 
daß der Traktat weſentlich zur Erhaltung des Europaiſchen 
Friedens beigetragen habe, und entgegnete dem Marquis von 
Londonderry auf feine Bemerkungen über den König der Fran⸗ 
zoſen, daß zwiſchen dieſem und Karl X. der große Unterſchied 
ſei, daß der Erſtere alles mit Zuſtimmung der beiden Kammern 
thue, während Letzterer eine Reihe von Handlungen ohne Ge⸗ 
nehmigung der Landes-Repraͤſentanten und mit offenbarer 
Verletzung der Geſetze vorgenommen habe. 

unter haus. Sitzung vom 5. Auguſt. In 
diefer Sitzung wurde die Irlandiſche Zehnten-Bill zum dru⸗ 
tenmal verleſen, nachdem ein Amendement des Herrn Lefroy, 
dieſe Verleſung erſt uͤber drei Monate vorzunehmen, ohne Abs 
ſtunmung verworfen worden war. Herr Shaw hielt noch 
eine heftige Rede gegen die Maaßregel, die von Herrn D’ Con⸗ 
nell, der die Bill aufs eifrigſte in Schutz nahm, beantwortet 
wurde. Auch die Bill in Bezug auf die Irlandiſchen Kirchen⸗ 
Guter erhielt die dritte Leſung ag 

Lenden, 5. Auguſt. Der Griechiſche Geſchaͤftstraͤger 
und die Gefanoten von Spanien und Portugal hatten geſtern 
im auswärtigen Amte Konferenzen mii Lord Palme: ton, 

Das Oberhaus hat die Armen-Bill mit wenigen und unbe⸗ 
deutenden ‚Veränderungen durch den Ausſchuß gehen laſſen. 


Den größten Widerſtand erfuhr die Klauſel, welche den Vater 


einer unehelichen Geburt von aller geſetzlichen Verantwortlich⸗ 


keit freiſpricht, aber auch die Mutter von jeder Art von Strafe 


befreit, außer daß ſie es ſich gefallen laſſen muß, wenn ſie 
don dem Kirchſpiel Beiſtand verlangt, ſelchen, wie andere 
leme, nur im Armenhauſe zu empfangen. Da dieſes dem 
bisherigen Syſteme ganz entgegen iſt, wo die Verfuͤhrte kaum 
mehr zu thun hatte, als irgend einen beliebigen Mann durch 
einen Eidſchwur zum Vater zu machen, um durch die Entſchei⸗ 
dung der Friedensrichter von demſelben bis zum 21ſten Lebens⸗ 
jahre des Kindes einer kleinen Summe wochentlich verſichert 
zu werden, fo find viele der Neuerung entgegen. Der Zweck 
derſelben iſt, der uͤberhand nehmenden Unſittlichkeit, welche 
ſich beſonders auf dem Lande geäußert, Einhalt zu thun; aber 
die Gegner behaupten, ſie wuͤrde nur die Unſittlichkeit noch 
vermehren und zu geheimen Verbrechen, ſelbſt zum Kindermord 
führen. Zufällig find es zwei Biſchofe, welche im Oberhaufe 
von der einen Seite als Haupt⸗Vertheidiger und auf der ans 
dern als Angreifer der Klauſel daſtehen. Im Comité wurde 
dieſelbe durch eine bedeutende Mehrheit angenommen; aber der 
iſchof von Exeter droht, ſie noch einmal vor dem dritten 
exleſen der Bill anzugreifen, wo fie vielleicht noch verwor— 
fen werden duͤrfte. Indeſſen würde dieſes fo wenig das 
Grund⸗Gebaude des Geſetzes zerſtören, daß die Miniſter dafs 
ſelbe als wirklich angenommen betrachten und bereits die drei 
Kommiſſarien ernannt haben, welche die Beſtimmungen deſ⸗ 
ſelben in Ausführung bringen ſollen. Dieſen Triumph kann 
ihnen die Times nun nicht vergeben, und in ihrem Aerger ver⸗ 
dammt ſie jetzt faſt Alles, was von denſelben herruͤhrt, ſelbſt 
Maßregeln, die fie früher gelobt, wie z. B. die Irlaͤndiſche 
Zehnten⸗Bill. Dieſe wird nun mit der Veraͤnderung, welche 
O'Connells Vorſchlag darin bewirkt hat, im Unterhauſe we⸗ 
nigſtens durchgehen und binnen einigen Tagen vor dem Ober⸗ 
hauſe ſeyn. Daß dieſes ſolche verwerfen wird, iſt kaum zu 
glauben, obgleich die Kirche dadurch ungefaͤhr ein Drittel von 
ihrem ehemaligen Einkommen als Produkt des Zehnten ein⸗ 
buͤßt. Da aber keine Macht, welche unfere Regierung aufzu: 
bringen vermochte, je im Stande ſeyn würde, den Zehnten in 
land wieder zu erheben, fo muͤſſen die Freunde der Geiſt— 
lichkeit froh ſeyn, derſelben noch zwei Drittel von ihrem ehe— 
maligen Einkommen ſichern zu Finnen. Lord Althorp hat 
verſprochen, daß die Regierung naͤchſte Seſſion eine Maßre⸗ 
gel für die Reform der ſtaͤdtiſchen Corporationen vorſchlagen 
werde, und der eingereichte Bericht uber das Einkommen der 
Kirche und die Vertheilung deſſelben in England und Wales, 
wiro waheſcheinlich auch zu einer Reform-Maßregel in dieſem 
unkte führen. Erwaͤgt man ferner, daß auch der Umtauſch 
des Zehnten, die Abſchaffung der Kirchenſteuer, die Regiſtri⸗ 
rung der Geburten, Ehen und Todesfälle, in dieſen Theilen 
des Landes, nebſt einem Heer von Veranderungen in der Rechts⸗ 
pflege in allen Theilen des Reiches dringend nothwendig ge: 
worden, ſo kann man dieſer Seſſion nicht ohne Furcht entge⸗ 
genſehen. Merkwuͤrdig iſt es, daß ſelbſt Über einen fo wenig 
von Parteiung abhängigen Gegenſtand, als die Art der Ve: 
rafung von Verbrechen iſt, doch das Oberhaus auch mit dem 
Unterhaus entzweit iſt, fo daß z. B. jenes die Beibehaltung 
5 von Todesſtrafen für Falle entſcheidet, bei welchen dieſes fir 
die Anſetzung einer nicht ſo ſchweren Strafe ſich entſchieden 


hat. Aber es iſt klar, daß, da die Tories im Unterhaufe faſt 


gar keine Stimme haben, im Oberhauſe aber um ſo maͤchtiger 
find, das antagoniftifche Prinzip der Parteien, welches vor 
der Reform-⸗Bill in beiden Haͤuſern vertheilt war, immer deut⸗ 
licher und feindſeliger einen Konflikt der beiden Haͤuſer her⸗ 
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auffuͤhrt, hervortreten muß. Selbſt Graf Grey's Austritt 
aus dem Miniſterium ſcheint anzudeuten, daß der Konflikt 
nicht laͤnger mehr zu verſchieben war. Das Unterhaus kann 
dabei, wie das Morning Chronicle bemerke, nicht nachgeben 
(es wäre denn, daß die Nation plotzlich ihre Geſinnungen ver⸗ 
aͤndere); es bleibt alſo dem Oberhauſe nichts uͤbrig, als einem 
zu ſtarken Neuerungs⸗Eifer die Waage zu halten und dagegen 
diejenigen Veraͤnderungen, die in Kirche und Staat unver⸗ 
meidlich find, allmaͤhrig und geſetzmaͤßig ins Leben treten zu 
laſſen, weil dieſe ſonſt gewaltſam und uͤberwaͤltigend eintreten 
würden. Das Merkwuͤrdigſte iſt die Schnelligkeit, womit 
Ideen, welche vor Jahren einigen wenigen Geiſtern wie in 
weiter Ferne zu ſchweben ſchienen, ſich jetzt ſchnell hinter ein⸗ 
ander in die Wirklichkeit hereindraͤngen, bis ſich allmaͤlig auch 
die fruͤher entſchiedenſten Gegner daran gewoͤhnen und froh 
ſind, mit einem Vergleich, der manches Opfer erheiſcht, durch⸗ 
zukommen, das freilich dann gewoͤhnlich auf der reformiren⸗ 
den Seite bald wieder vergeſſen wird. Eine ſolche iſt nun die 
Idee der Beſoldung der katholiſchen Geiſtlichkeit in Irland, 
welche immer deutlicher hervortritt und bald in die Kategorie 
der nothwendigen Reformen kommen duͤ fte. 


London, 6. Auguſt. Aus Falmouth vom Zten d. 
wird gemeldet: „Admiral Napier geht mo gen von hier nach 
Portugal ab; ihn begleiten Herr Mendizabal und der Portrait⸗ 
Maler Herr Simpſon, welcher Letztere die junge Königin 
Donna Maria und mehrere von den Cortes- Mitgliedern ma⸗ 
len ſoll. (Die von Pariſer Blaͤttern gegebene Nachricht, daß 
der Admiral am 3. Auguſt in Paris eingetroffen ſey, ſcheint 
demnach ungegruͤndet zu ſeyn.) 

Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Dep. K. erfolgte, wie ſich ſolches vorausſehen ließ, die An⸗ 
nullirung des im Departement des Gard zum Deputirten er⸗ 
nannten Herrn Viger, da es noch keine 6 Monate her iſt, daß 
er General-Prokurator beim Koͤnigl. Gerichtshof zu Nimes 
war. In dieſer Sitzung erfolgte auch die Aufnahme und 
Vereidung des Vicomte von Cormenin. 

Der Conſtitutionnel ſagt: „Der Oberſt St. Yon, 
fur deſſen Miifion ſehr verſchiedene Gründe angegeben wur⸗ 
den, iſt, wie heute verſichert wird, in der Eigenſchaft eines 
Bevollmächtigten der Franzöſiſchen Regierung in das Haupt⸗ 
quartier des General Rodil abgegangen. Der Oberſt Caradoc 
iſt, dem Vernehmen nach, mit einem gleichen Auftrage für 
die Britiſche Regierung verſehen.“ 1 

Das Journal des Débats giebt einen Artikel aus 
der Reviſta Espagnola vom 28. Juli über Spaniens Finan⸗ 
zen und Kredit, deſſen Zweck darin beſteht, die Beſorgniſſe 
zu verſcheuchen, die durch eine Stelle der Thron Rede erregt 
worden ſeien, und den Argwohn zu entfernen, als ob es 
die Abſicht der Regierung waͤre, ſelbſt mit der ſchon liquidir⸗ 
ten und anerkannten Schuld noch eine Veränderung vor⸗ 
zunehmen. 5 . 

Die Cholera herrſcht zu Vannes, im Morbihan. 

Paris, 6. Auguſt. Den ganzen Schluß der geſtrig en 
Sitzung der Deputirten⸗ Kammer füllte eine Debatte über die 
Wahl des in Tarbes zum Deputirten ernannten Oppoſitions⸗ 
Kandidaten Herrn Bureaux de Puſo. Seine Wahl ward an⸗ 
nullirt und dagegen die ſeines miniſteriellen Gegners, Herrn 
d' Intrans, anerkannt. 2 \ 


Der Temps und der Conſtitutionnel ſtimmen für 
die Wiederernennung des Herrn Dupin zum Praͤſidenten der 
Deputirten⸗Kammer, während der National ſich für Herrn 
Laffitte, und der Courrier franeais für Herrn Roper⸗ 
Collard erklaͤrt. Die Wahl wird wahrſcheinlich morgen vor 
ſich gehen. ‚ 
Der Praͤſident der Deputirten= Kammer bezieht während 
der Dauer der Seſſion ein monatliches Gehalt von 10,000 
Franken. Es fragt ſich jetzt, ob er auf dieſes Einkommen 
auch für die Zeit Anſpruch habe, daß die Kammer prorogirt 
werden wird. 

Die Berathungen über den Adreß-Entwurf werden über: 
morgen in der Pairs⸗Kammer beginnen. Der Praͤſident hat 
die Pairs aufgefordert, ſich zu dieſer Sitzung zahlreich einzu⸗ 
finden. . 

Die Quotidienne will wiſſen, daß man von Baponne 
aus dem General Rodil 100,000 Patronen geſchickt habe, 
auch daß San Sebaſtian von Frankreich aus mit Mehl ver: 
proviantirt worden ſey. In eben dieſem Blatte lieſt 
man Folgendes: „Die Franzoͤſiſchen Staatsmaͤnner find ſehr 
beſorgt, daß die Gemahlin des Prinzen Don Carlos, die Prin⸗ 

eſſin von Beira, einen Verſuch machen moͤchte, ſich durch 
rankreich nach Spanien zu begeben. Es ſind die ſtrengſten 
Befehle nach Dieppe geſandt worden, daß alle mit den Engli⸗ 
ſchen Packetboͤten ankommende Reiſende angehalten und re— 
kognoscirt werden.“ f ; 

Der Banquier Jauge iſt geſtern zum erſtenmale von dem 
Inſtruktions⸗Richter verhoͤrt worden. 

Der Caſſationshof beſchuͤftigte ſich geſtern bei verſchloſſenen 
Thuͤren mit dem gegen Herrn Chaley, Richter beim Tribunale 
erſter Inſtanz zu Loon, eingeleiteten Disciplinar = Verfahren. 
»Derſelbe wurde dafuͤr, daß er in einem Lyoner Blatte öffent⸗ 
lich gegen das Aſſociations⸗Geſetz proteſtirt hatte, auf 3 Mo⸗ 
nate von ſeinem Amte ſuspendirt. 

Die Direktoren und Eigenthuͤmer der Tribune, Herren 
Sarrut und Marraſt, machen bekannt, daß es ihnen nach vie⸗ 
len vergeblichen Verſuchen endlich gelungen ſey, einen Drucker 
fuͤr ihr Blatt zu ſinden, und daß daſſelbe demnach aufs neue 
erſcheinen werde. 

i Spanien 

Madrid, 27. Juli. (Times.) General Palafor und 
einige andere Gefangene haben die Erlaubniß erhalten, in Ge⸗ 
genwart zuverlaͤſſiger Regierungs⸗Beamten, heut ihre Freunde 
befuchen zu dürfen, und ich höre, daß die Unterhaltung, wäh: 

rend ſie die ſtaͤrkſten Beweiſe von der Unzufriedenheit der Par: 
teien mit dem gegenwärtigen Regierungs⸗Syſtem in Spanien 
darbietet, auch ihre Ueberzeugung darthut, daß kein Bewei⸗ 
gegen ſie vorhanden fen, um fie in eine verraͤtheriſche Verſchwoͤ⸗ 
rung zu verwickeln. Mit anderen Gefangenen, und namentlich 
mit ſolchen, die eine bedeutend niedrigere Stufe in der Ge⸗ 
ſellſchaft einnehmen, als der Herzog von Saragoſſa, verhält 
es ſich jedoch anders. Die Conſtitution von 1812 findet noch 
mehr Anhaͤnger unter der mittleren Klaſſe, als die Miniſter 
oder ihre Anhaͤnger zugeben wollen. — Heute herrſcht eine 
eminöfe Stille auf den Straßen von Madrid, wie fie an ei- 
nem Sonntag Nachmittag ungewoͤhnlich iſt. Obgleich bisher 
gute Gruͤnde vorhanden ſind, die Nachricht, daß die Spani⸗ 
ſche Regierung Maaßregeln getroffen habe, um von dem Kö: 


nige der Franzoſen Unterſtuͤtzung zu verlangen, zu bezweifeln, 


ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn die Armee der 
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Königin Iſabella nicht im Stände wäre, einen entſcheidenden 
Erfolg herbeizuführen, die Koͤnigin-Regentin ſich ſehr bald zu 
einem ſolchen Mittel genoͤthigt ſehen wird. - 3 7 

Madrid, 28. Juli. (Galign. Meſſ.) Die Ankunft 
des Don Carlos in Navarra, welche lange als zweifelhaft an⸗ 
geſehen wurde, wird jetzt auch hier offiziell betrachtet. Man 
hat ihn zu Salvatierra, einige Meilen von Vittoria, geſehen. 
Obgleich es bekannt iſt, daß mehrere Bewohner der Baski⸗ 
ſchen Provinzen und Navarra's ſich feiner Fahne angefchlofs 
fen haben, fo bemerkt man doch nicht, daß die Karliſten in 
den anderen Provinzen irgend eine Bewegung zu ſeinen Gun⸗ 
ſten zu machen beabſichtigen. Ehe der Praͤtendent nicht einen 
ausgezeichneten Vortheil erlangt hat, iſt keine beunruhigende 
Erklaͤrung in den Provinzen zu erwarten. Die Kammern ge⸗ 
hen ihren regelmaͤßigen Gang. Die Debatten werden heute 
beginnen. Der erſte Gegenſtand wird die Adreſſe ſeyn. Die 
Cholera nimmt augenſcheinlich ab, beſonders da die Erkrankten 
ausſterben, (welches uͤberhaupt das ſicherſte Ende einer Epi⸗ 
demie iſt). Die Miniſter bereiten die Berichte uͤber ihre ver⸗ 
ſchiedenen Departements vor, die ſie, nach dem Koͤnigl. Sta⸗ 
tut, am Anfang jeder Seſſion den Kammern vorlegen muͤſſen. 
Zwiſchen Amarillas, Torreno und Martinez de la Roſa herrſcht 
fortwährend die größte Einigkeit. 

Die Königin hat das Beamtenperſonal des Secretariats fir die 
beiden Kammern beſtimmt, darunter 4 Stenographen und einen 
Medacteur der Gaceta. Jede Kammer erhält einen Cermonien⸗ 
meiſter. Der Saal der Proceres iſt einer der glaͤnzendſt einge⸗ 
richteten in Europa, er befindet ſich im Palaſt Retiro. 

Die Reviſta erklaͤrt, daß der Ausdruck in der Thron⸗ 
rede: Regulariſirung der Schuld, ſich lediglich auf die noch nicht 
liquidirten und noch nicht anerkannten Schulden beziehe, ei: 
neswegs aber auf die anerkannten Schulden, daher durchaus 
auch nicht von einem Staatsbankerott die Rede ſei. 

Der Indicateur de Bordeaur theilt aus St. Se 
baſtian vom ZOften mit, daß drei Bataillone Infanterie und 
die ganze Kavallerie der Inſurgenten bei Ribera vernichtet wor: 
den ſeyen; daß der Oberſt Carrera ein Bataillon der Inſur⸗ 
genten in der Umgegend von Salvatierra geſchlagen, und ih⸗ 
nen einen Verluſt von ungefaͤhr 200 Todten beigebracht habe. 
— Daſſelbe Blatt berichtet aus St. Je an de Luz vom 
31ſten; ſeit zwei Tagen ſchlage man ſich zwiſchen Eſtella und 
Etcherry, zwei Lieues ungefaͤhr von Pampelona; die Inſur⸗ 
genten werden immer mehr von den Truppen Rodils gedrängt 
und aller Communicationen beraubt. Eine Engliſche Krieges 
brigg kreuzte an der Spaniſchen Kuͤſte. 

Die Sentinelle des Pprenées vom 2. Auguſt 
theilt Folgendes aus einem in Biscapa erſchienenen Bulletin 
mit: „Von Don Bernardino Echaluce, Befehlshaber der Ja ⸗ 
ger Iſa bella's II., iſt eine Depeſche aus Egbar, 27. Juli, ein- 
gegangen, worin es heißt: „„ Geſtern um 11 Uhr wurde dieſe 
Stadt von der ganzen Macht der Infurgenten unter Zavala 
angegriffen. Von dem Kloſter Iſazi ſandten ſie zwei Kolon⸗ 
nen aus, die eine zur Rechten, die andere zur Linken, und in 
einer halben Stunde war das Feuern allgemein. Beguünſtigt 
durch die Ungleichheit des Terrains, kamen ſie bis auf Piſto⸗ 
lenſchußweite au die Verſchanzungen heran, und unterhielten 
vier Stunden lang ein unwirkſames Feuer. Dann zogen fie 
ſich vor zwei Detaſchements, welche die Stadt verließen und 
fie bis an die Grenze von Biscapa verfolgten, zuruck. Die 
Stadt Bewohner zeigten ſich ſehr tapfer, Greiſe von 70 
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und Knaben von 14 Jahren ergriffen die Waffen und beſetzten 
die Poſten. In der Umgegend fand man 12 Leichen von Ins 
ſurgenten, und es iſt bekannt, daß etwa 50 Verwundete, wor⸗ 
unter ein Offizier, von ihnen mit hinweggefuͤhrt wurden. Die 
Garniſon hat nur zwei Todte und zwei Verwundete. 
Der Spaniſche Konſul zu Bayonne und der Oberſt-Lieute⸗ 
nant Don Miguel de Araos, eingeſetzt von Se. Excellenz dem 
ice König von Navarra, General⸗Capitain der Baskiſchen 
Provinzen und Ober-Befehls haber der Operations⸗Armee des 
ordens, haben folgende Mittheilung vom General Rodil 
erhalten: „Fuͤnfhundert Inſurgenten unter Zumalacarreguy, 
Uranga, Cuevillas und anderen, griffen mich heut, waͤhrend 
ich nach Olazagoitia marſchirte, indem fie ihre Stellung be⸗ 
nutzten, in der Flanke an; fie wurden geſchlagen, und von 
unſeren tapferen und unerſchrockenen Soldaten, die nie genug 
zu loben find, verfolgt. Gott beſchuͤtze Sie noch viele Jahre. 
Haupt⸗Quartier Aordia, den 27. Juli 1834, Abends 11 Uhr. 
Don Joſé Ramon de Rodil.“ 
Bayonne, 30. Juli. „Ein von Urroz kommender 
Reiſender berichtet uns, daß, in Folge der Bewegungen Ro⸗ 
dis, der Praͤtendent und Zumalacarreguy ſich mit ſechs Ba⸗ 
taillonen zu St. Eſtevan befinden, und daß die allgemeine 
Inſurrection von Navarra ſich auf einige hundert Mann redu⸗ 
zirt, die es muͤde ſind, ohne Waffen mit ihrem Koͤnige ein her⸗ 
umſtreichendes Leben zu fuͤhren, und ſchon anfangen, ſich nach 
Hauſe zu begeben. Ein Maulthiertreiber, der aus Navarra 
kommt, erzaͤhlt, daß man unterweges verſichert, General Ro⸗ 
dil befinde ſich zu Borunda, und daß ein Bataillon der Inſur⸗ 
genten, welches den Truppen der. Königin auszuweichen fuchte, 
von einem Bataillon der letzteren zerſtreut und gezwungen wur⸗ 
de, ſich ihnen anzuſchließen. Andere Nachrichten giebt es nicht. 
Bayonne, 31. Juli. Der Praͤtendent hat geſtern Les 
ſaca in großer Eile verlaſſen und ſeine Richtung nach Aranaz 
genommen, doch glaubte man, daß er in Folge des Treffens 
vom 27ſten ſeine Reiſeroute wird aͤndern muͤſſen. Der Bri⸗ 
gadier Jaureguy hält Villafranca beſetzt, und eine feiner Ko⸗ 
lonnen ſteht zu Hernani. Der General Espartero hat ſich 
nach Eybar gewandt, welches von Zavala's Leuten angegriffen 
worden war; dieſe wurden von ihm mit einem Verluſt von 
12 Todten und etwa 40 Verwundeten zuruͤckgeworfen. Obgleich 
es dem General Rodil noch nicht gelungen iſt, die Inſurgenten 
in Maſſe zu ſchlagen, fo hat er fie doch, vermöge de kombinir⸗ 
ten Manoͤver ſeiner Kolonnen, einzeln angegriffen. Eine von 
ilbas hier angekommene Perſon ſoll die Nachricht mitge⸗ 
bracht haben, daß zwiſchen den von Iriarte befehligten Trup⸗ 
den der Königin und dem Inſurgenten⸗Chef Simon de la Torre 
ein Treffen vorgefallen ſey. Dieſes Gefecht ſoll fur beide Par: 
teien ohne Reſultat geblieben ſeyn. Weit wichtiger aber wäre, 
wenn fie ſich beſtaͤtigte, die von derſelben Perſon mitgebrachte 
achricht, daß 400 Mann von der Beſatzung der Stadt Vit⸗ 
"orig zu Don Carlos übergegangen ſeyen. Dieſe Nachricht iſt 
r keinesweges offiziell. 
us Toulon ſchreibt man unterm 30. Juli: „Wir 
haben von Werbungen geſprochen, die von Seiten der 
Emiſſaire des Don Carlos in unſerer Stadt betrieben wurden. 
eute erfahren wir, daß die Armee des Spaniſchen Praͤtenden⸗ 
ten ſich nicht nur in den Reihen der Soldaten der Fremden⸗ 
gion, ſondern auch unter den Franzöſiſchen Truppen retru— 


An Einige dieſer Soldaten, die als Deſerteurs verfolgt wur⸗ 


unter Eskorte nach Liſſabon geſandt. 


haben ſich bereden laſſen und ſind, als Fiſcher verkleidet, 


von Kuͤſtenſahrern nach gewiſſen Punkten der Spaniſchen Küfte 
abgefuͤhrt worden.“ 


ordeaux, 31. Juli. Die Ruͤckkehr des Don Carlos 


nach Leſaca wurde durch einen Tanz der Prieſter und Weiber 
gefeiert. Zur Unterhaltung des Prinzen wurde ein prächtiges 
Ballſpiel gegeben. Am 29ſten näherte ſich Don Carlos, aus 
Furcht vor Jaurrguy, der ſich mit 4000 Mann, die in drei 
Kolonnen getheilt ſind, zu Hernani beſindet, noch mehr der 
Grenze. Er iſt über die Bidaſſoa gegangen und haͤlt fi) 
jetzt zu Vera auf, wo er nur einen Schritt zu thun braucht, 
um aufs Franzoͤſiſche Gebiet zu kommen. Nachſchrift: 


Wir erfahren ſo eben, daß am 25ſten ein ſehr moͤrderiſches 


Gefecht zwiſchen den Truppen Rodils und dem groͤßten Theile 
der Bataillone Zumalacarregup's ſtattgefunden hat. Das 
Naͤhere iſt noch nicht bekannt. 


Portugal. 

Liſſabon, 12. Juli. 
London habe den Auft-ag erhalten, über die Heirath Donna 
Maria's ſich mit der Engliſchen Regierung zu verſtändi⸗ 
gen. Lord Grey hatte, wie es ſcheint, keinen andern Grund, 
der Wahl des Bruders der Kaiſerin, des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg, zu widerſprechen, als die Einreden der Fran zoͤſiſchen 
Regierung gegen dieſelbe. Falls ubrigens dieſer Plan ſchei⸗ 
terte, ſo glaubt man, daß die Aufmerkſamkeit der Portugie⸗ 
ſiſchen Regierung ſich auf einen Neapolitaniſchen Prinzen 
richten würde. Jedenfalls ſcheint es, als ob Don Pedro die 
Beſchleunigung der Heirath ſeiner erlauchten Tochter wuͤnſche. 
Liſſabon, 19. Juli. Der bekannte Franziskaner⸗Moͤnch, 
Pater Braga, der an der Spitze einer Guerilla⸗Bande in Eſtre⸗ 
madura ſo manche Mordthaten und andere Verbrechen began⸗ 
gen hat, wurde gefangen und durch die Behörden von Thomar 
Zwiſchen Aſſeiceira und 
Atalaya wurde er durch eine wuͤthende Volksmenge der Es⸗ 
korte entriſſen und ſogleich ermordet. 
Zeitung bemerkt, daß dieſe Volks- Manifeſtation ſtrenge 
Beſtrafung verdiene, wiewohl man nicht laͤugnen koͤnne, daß 
jener Moͤnch durch entſetzliche Verbrechen ſich den gerechten Un⸗ 
willen des Volks zugezogen habe. Das Reſultat der Kirch⸗ 
ſpiel⸗Wahlen giebt den Miniftern eine große Majorität. Der 
Verkauf des Kirchen- und Nativonal⸗Eigenthüms hat einen 
ſolchen Erfolg gehabt, daß die hieſigen Papiere bis auf 97 pGr. 
geſtiegen ſind, waͤhrend ſie vor einigen Wochen nur 80 ſtan⸗ 
den; 18 Tage lang ſtanden ſie auf 92. Man ſagt, daß ſehr 


viele Aufträge zum Ankauf von Kirchengürern von Inhabern 


Portugieſiſcher Bons eingegangen ſind. Der Kaiſer wird mit 
ſeiner erhabenen Gemahlin und der jungen Königin am 20ſten 
nach Porto abgehen; ihre Ruͤckkehr iſt auf den 18. Auguſt 
feſtgeſetzt. Man erwartet die Ankunft des zu dieſer Reiſe be⸗ 
ſtimmten Dampfbootes. Dom Pedro iſt fo weit hergeſtellt, 
daß or feine gewohnlichen Spazierritte wieder macht. Die Per 
ſonen, welche die Regentſchaft der Donna Iſabella Maria 
übertragen wollten, haben ihre Meinung geändert. Einige 
wuͤnſchen, Saldanha auf den hoͤchſten Poſten zu ſetzen, aber 
die Mehrheit iſt fuͤr Dom Pedro. 5 ; 
Niedbertande A 
Aus dem Haag, 7. Auguſt. Se. Maj. der König iſt 
geſtern nach dem Hauptquartier unſeres Herres abgereift, 
Vorgeſtern iſt hier der als Staacs⸗ und Geſchaͤftsmann, 
als Nechtegelehrter und als Schriftſteller gleich ausgezeichnete 


Man ſagt, unſer Gefandte in 


Die Regierungs⸗ 
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Graf Gysbert Karl von Hogendorp mit Tode abgegangen. 
Sein muthiges Benehmen im Jahre 1813, als es galt, Hol⸗ 
land der Franzoͤſiſchen Herrſchaft zu entreißen, wird in der 
Niederlaͤndiſchen Geſchichte unvergeßlich bleiben. Er ward 
am 27. Oktober 1762 zu Rotterdam geboren, und hatte alſo 
beinahe das 72ſte Lebensjahr vollendet. 


Belgien. 

Brüffel, 5. Auguſt. Der Emancipation zufolge, 
wuͤnſcht auch der Kriegs-Miniſter, General Evain, von ſei⸗ 
nem Poſten ſich zuruͤckzuziehen, und es waͤre nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Herr Charles Rogier feinen Poſten uͤbernaͤhme. 

Gent, 5. Auguſt. Der Koͤnig und die Koͤnigin ſind 
hier geſtern mit großem Jubel empfangen worden. Beim 
Eintritt in die Stadt wurde ihnen unter einem eigens dazu er⸗ 
richteten Zelte der Ehrenwein uͤberreicht. Abends war die 
Stadt erleuchtet. 


Schweiz. 

Zurich, 2. Auguſt. Die eidgenoͤſſiſche Militair⸗Aufſichts⸗ 
Behörde hat ihre diesjährigen regelmäßigen Geſchaͤfte beendigt, 
und es ſoll nun der, ſchon in einem fruͤheren Zuſammentritte 
aus Auftrag der Bundesbehörde ausgearbeitete Vorſchlag zu 
Verbeſſerung des eidgenöffifchen Heerweſens naͤchſtens die 
Preſſe verlaſſen und der Tagſatzung vorgelegt werden. 

Zu der am 28., 29. und 30. Juli in Luzern verſam⸗ 
melten allgemeinen Schweizeriſchen Geſellſchaft fuͤr Naturwif: 
ſchenſchaften, hatten ſich faſt aus allen Gegenden Mitglieder 
eingefunden. Nach Anhoͤrung mannigfacher Abhandlungen 
erhoͤhte ein gemeinſames Mittagsmahl die Traulichkeit und 
Froͤhlichkeit. 

Genf, W. Juli. Die Helvetiſche große Muſik⸗Geſell⸗ 
ſchaft und ihr Conzert, die vor einigen Tagen, nach acht Jah⸗ 
ren zuerſt wieder in Genf, gehalten wurden, waren ein merk⸗ 
würdiges Seitenſtuͤck zu dem großen Scheibenſchießen in Zü- 
rich. Bei beiden zeigte ſich, einiger Mißtoͤne ungeachtet, aͤcht 
Schweizeriſches Denken und Wollen in Vermeidung und Zu⸗ 
ruͤckſtoßung alles Radikalen, beide wirkten ſehr guͤnſtig zur Wie: 
der⸗Annaͤherung des Getrennten, ſich lange feindlich Gegenuͤber⸗ 
ſtehenden. Hierin zeigte ſich recht der Nutzen dieſer großen 
National⸗Vereine. Nur in Einem waren beide Feſte verſchie⸗ 
den von einander: in Zürich herrſchte bei allen Verſuchen zum 
Sturm Ordnung und Sitte bis ans Ende; in Genf aber ſah 
man am letzten Abend, am Abend des Balls (am 25ſten), den 
zahlreich verſammelten Poͤbel im Dunkeln gegen achtbare Gen⸗ 
fer Frauen und Mädchen, wie gegen die gaſtlichen Eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen, eine Verruchtheit üben, die ihres Gleichen nicht hat, 
und zu Thaͤtlichkeiten uͤberging. Dazu hatte die radikale Eu- 
rope centrale, durch eine aufreizende Aeußerung, Veran: 
laſſung gegeben. Die vermehrten Gend'armen und das beige⸗ 
zogene Militair waren nicht zahlreich genug, um dem Graͤuel 
durch raſches Einſchreiten ein Ende zu machen; auch fuͤrchtete 
die Regierung einen Poͤbel⸗Aufſtand, den ſie vermeiden wollte. 
Geſagt muß es aber werden, daß dieſen Unfug nur ſehr wenige 
Einwohner Genfs, ſondern hauptfählih Buben aus Carouge 
mit Arbeitern aus der benachbarten Fremde veruͤbten. 


Italien. 


Rom ö 26. Juli. Die neue Prozeß⸗Ordnung erwartet 
die Beftätigung des Papſtes. Eine Geſundheitspoltzei ſoll er: 
richtet werden. — In Betreff der Muͤnzen iſt man wieder von 
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dem Vorſchlage des Treſoriere Monſignore Toſti abgekommen, 
und wird, wie man fruͤher beabſichtigt hatte, ſtatt 10, 5 und 
+ Scudi in Gold, jetzt eine Goldmuͤnze von 4 Seudi prägen, 
um, wie man behauptet, leichter die Berechnungen nach den 
fremden Goldmuͤnzen machen zu koͤnnen. Die neue Diskonto⸗ 
Bank wird dieſe Goldſtuͤcke prägen laſſen, und zuerſt in Um: 
lauf bringen. — Heute traf die vormalige Gemahlin des Prin⸗ 
zen Chriſtian von Daͤnemark, unter dem Namen einer Gräfin 
Gothen, auf der Durchreiſe nach Neapel hier ein. 

Venedig, 2. Auguſt. Einem Schreiben aus Genua 
vom 16ten v. M. zufolge, hat Dom Miguel ein in geringer 
Entfernung von der Stadt belegenes Haus gemiethet, und 
laͤßt ſich im Publikum nur wenig blicken. Einige Perſonen 
genießen indeſſen feines vertrauten Umganges, und feit mehr 
reren Tagen iſt in feinen Umgebungen eine gewiſſe Thaͤtigkeit 
bemerkt worden, die zu tauſend Vermuthungen Anlaß gegeben 
hat. Das ſcheint gewiß zu ſeyn, daß in unſern Hafen ein 
von der Spanifchen Küfte kommendes Fahrzeug eingelaufen iſt, 
und daß zwiſchen einem der Paſſagiere und den Perſonen aus 
der Umgebung des Prinzen viel verhandelt worden iſt. 


Sch weden. 


Stockholm, 5. Auguſt. Se. Majeſtät haben den be- 
abſichtigten Ausflug nach dem Schloſſe Tullgarn, wegen einge⸗ 
tretenen Unwohlſeyns, aufgeben und waͤhrend einiger Tage das 
Bett hüten müffen. Die geſtrige amtliche Zeitung ent⸗ 
bält inzwiſchen ein aͤrztliches Bulletin, wonach es mit dem Be: 
finden des Koͤnigs wieder beſſer geht. Auf die Nachricht von 
der Unpaͤßlichkeit Sr. Majeſtaͤt kam der Kronprinz ſofort von 
Tullgarn nach der Hauptſtadt, fand jedoch den hohen Patienten 
in einem beruhigenden Zuſtande. Se. Koͤnigl. Hoheit denkt 
darum heute die bereits früher erwähnte See-Expedition an⸗ 
zutreten. 8 

Das hoͤchſte Gericht hat das von dem Hofgericht über den 
bekannten Capitain Lindeberg gefaͤllte Todesurtheil beſtätigt. 
Alles iſt nun auf die Entſcheidung des Königs geſpannt. 

Die Schwediſche Akademie der Kuͤnſte hat den Hof-Inten⸗ 
danten Weſtin für das bevorſtehende Triennium aufs Neue zu 
ihrem Direktor erwahlt. 

Zufolge einer in der amtlichen Zeitung vom heutigen Tage 
enthaltenen Bekanntmachung des Landshoͤfding-Amtes in Go: 
thendurg vom 2. d. M., iſt die daſelbſt herr ſchende Krankheit 
bisher noch nicht für die Aſiatiſche Cholera erklärt worden. 
Daniſche Briefe aber verſichern, es ſei die Chole a. 


Griechenland. 


Nachrichten aus Nauplia vom 15. Juni zufolge, ſind 
der Praͤſident des uͤber Kolokotroni und Kaliopulo niedergeſetz⸗ 
ten Gerichts, Herr Polizoides, und einer der Richter, Herr 
Terzeti, wegen Nichterfuͤllung ihrer richterlichen Pflicht, auf 
6 Monate ſuspendirt, und vom Staatsprokurator iſt eine 
Anklage gegen ſie eingereicht worden. Beide harten durch 
ungeſetzliche Umtriebe aller Art die Urtheilsſprechung zu verzoͤ⸗ 


gern geſucht, gegen das endlich von der Mehrheit ausgefprochene 


Schuldig Proteſt eingelegt, und die Widerſetzlichkeit ſo weit 
getrieben, daß zuletzt der Juſtizminiſter mit ſeinem ganzen Mi⸗ 
niſterium im Saale erſchien, und Polizoides bei feiner fort: 
waͤhrenden Weigerung, der Publikation des Urtheils beizu⸗ 
wohnen, von dem Gensd'armerieofſizier mit Gewalt auf feinen 
Platz gefuhrt werden mußte. f 


* 


Bayeriſche Blätter enthalten einen „Auszug aus 
den Mittheilungen eines aus Griechenland zuruͤckgekehrten 

riechenfteundes: „Schon hat man angefangen, den Plan 
für den Straßenbau in Ausführung zu bringen, und zu dem 
Ende find in Athen, Miſſolunghi und Nauplia Pionnier: 
Compagnieen aufgeſtellt. Die Straßen ſind bereits in Di⸗ 
rikte getheilt und auf den beſtimmten Punkten Baracken fir 
die Arbeiter und Aufſeher angelegt. Schon im Fruͤhjahre 
dieſes Jahres (1834) ward der Hauptmann von Auerweck, 
von der Regentſchaft nach Trieſt geſandt, um das ſaͤmmtliche 
Material zu den Werkzeugen fuͤr den Straßenbau, ſo wie 
alle noch fehlenden Werkzeuge fuͤr die Werkſtaͤtten der drei 
Dupriers⸗Compagnieen, im Betrage von 900,000 Drachmen, 
einzukaufen. Ohne Zweifel wird dieſer Einkauf ſchon vollzo: 
gen, und die Oupriers- und Zeughaus-Werkſtaͤtten werden 
fo vollſtaͤndig eingerichtet worden fein, daß der Straßenbau 
bald mit Kraft angegriffen werden kann. Im ganzen Lande 
umher find Ingenieur-Ofſiziere detaſchirt, welche mit ver: 
ſchiedenen Bau- und Kultur-⸗Zwecken beſchaͤftigt werden, mo: 
durch nebenbei nicht felten im tiefſten Schoß der Wilonif ru⸗ 
hende, noch ganz unbekannte Alterthuͤmer entdeckt werden. 
Ein ganz beſonderes Verdienſt erwarb ſich in dieſer Beziehung 
der, um Griechenlands Ruhe und Wohlfahrt fo bemühte 

berſtlieutenant von Albert, Kommandant des I Iten Koͤnigl. 
Baheriſchen, aus Griechenland nunmehr zuruͤckgekehrten Li⸗ 
nien⸗Regiments, in der Eigenſchaft als Kommandant von 
Livadien, indem er den Löwen, welchen einſt Philipp von 
Macedonien auf dem Schlachtfelde von Chaͤronea als Sieges: 
zeichen ſetzte, den die Griechen aber vergraben hatten, ent— 
deckte und ans Licht bringen ließ. Er iſt noch ganz wohl ers 
halten, und aus zwei Haͤlften zuſammengeſetzt. Die Regent⸗ 
ſchaft wird dieſem zweitauſendjaͤhrigen Denkmale eine ehrenvolle 
Beſtimmung geben. Nur eine fo emſige Sorgfalt, wie dieſe 
ſie oe, iſt geeignet, Griechenland dem Schutte der Verwil⸗ 
derung und Zerftörung zu entreißen. Es würden Philhelle⸗ 
nen, wenn ſie nach Hellas zuruͤckkehrten, Nauplia kaum wies 
der erkennen, ſo ſehr iſt es ausgebaut und verſchoͤnert worden. 
Nicht allein ſind faſt alle Ruinen verſchwunden, ſondern auch 
ganz neue Straßen in der Gegend des Hafens angelegt wor— 
den. Argos hat ſich verſchoͤnert; Korinth denkt auf Vergroͤße— 
rung; Tripolitza, Arkadiens Hauptort, oder wenn man will, 
die Hauptſtadt von Morea, Navarin, Kalamata, Koron 
und Modon, des bluͤhenden Meſſeniens freundliche Staͤdte, 
gewinnen an Leben und Einwohnerzahl. Miſſolunghi er⸗ 
wacht aus feinem Todesſchlafe, Patras bluͤht als Handels⸗ 

tadt und Athen wird einſt wieder die Krone tragen. So 
ſoll auch auf der Stelle, wo das alte Sparta ſtand, ſich ein 
neues erheben, und, wo moͤglich mit Ruͤckſicht auf die noch 
vorhandenen Fragmente, nach dem alten Plan gebaut werden 
indeſſen finden ſich leider wenig Spuren der alten Hauptſtadt 
Lacedaͤmons. Die erſten feſten Platze in Griechenland find: 

dlotennh mit ſeinem Fort, Nauplia mit den Palamides, 
Miso und Burbzi, die Akropolis von Athen, Negropont,. 
f An unghi, Vonitza, Monembaſia, Modon, Koron und 
2 „das alte Lamia, im Angeſicht der Thermopylen. 
i ußerdem giebt es noch eine Menge feſter Punkte und alter 
e Kaſtelle, welche die Griechen, wenn man fragt, 
„En l ERBEN wiſſen, und mit dem allgemeinen Namen 
von 18 zeichnen, welches Schickſal ſelbſt die Trummer 
I verne haben. Nauplia iſt eine ziemlich ſtarke Feftung,, 
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und hat noch dazu ldrei Forts, die es ſchuͤzen. Palamides 
nimmt ſich majeſtaͤtiſch aus; es liegt auf einem hohen male⸗ 
riſchen Felſen. Indeſſen iſt es doch von den angrenzenden 
Hoͤhen zu nehmen, und die Türken hatten es beinahe erobert.“ 
Osmaniſches Reich. x 

Konftantinopel, 15. Juli. Der Sultan hat am 
10. Juli ſeine Reſidenz nach Beylerbey uͤbertragen, wo er den 
uͤbrigen Theil des Sommers zuzubringen gedenkt. 

Der an die Stelle des verſtorbenen Hekim-Baſchi, Bed⸗ 
ſchet Efendi, zum Praͤſidenten der Konferenzen ernannte 
Emin Bey Sade Abduͤl Kadir Efendi, iſt zum Kadiasker von 
Anatolien ernannt worden. g 

Der Geſundheits-Zuſtand hat ſich in Konſtantinopel ſeit 
Abgang der letzten Poſt leider nicht gebeffert. 

Aft 

Oran, 16. Juli. Am Tten d. waltete ploͤtzlich ein ſolcher 
Schrecken in der hieſigen Stadt, daß alle Laͤden und Waa⸗ 
renhaͤuſer geſchloſſen wurden. Die Unterdruͤckung der Sup⸗ 
plementar⸗Zuſchuͤſſe hatte nämlich die Afrikaniſchen Bataillone 
zu der Drohung gefuͤhrt, nicht mehr dienen zu wollen. Am 
Sten zeigten ſich ſchon einige Symptome von Meuterei in der 
Infanterie und am Gten auch bei der Cavallerie. Die Leute 
ſattelten ihre Pferde und wollten nach einer Moſchee vor dem 
Thore hinaus, wo ihre Kameraden von der Infanterie ſich 
verſammelt hatten. Entſchloſſene und zugleich wohlwollende 
Maaßregeln der Befehlshaber brachten es jedoch dahin, daß 
der Aufſtand unterdruͤckt wurde. — Am 13ten zeigten uns 4 
Kanonenſchuͤſſe an, daß Abdel Kader einen Sieg uͤber Muſta⸗ 
pha gewonnen habe, der in der Nacht verwundet worden ſeyn 
ſoll. Das Gefecht fand bei Tremecen ſtatt. Die Details dar⸗ 
über find: indeſſen fo verworren, daß wir unfähig find, die 
Wahrheit daraus zu entnehmen. Es ſcheint jedoch, daß auf 
beiden Seiten gegen 150 Perſonen geblieben ſind. 


Miszellen. 5 * 
Am 28ſten v. M. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr richtete 
ein mit Hagelſchlag begleitetes Gewitter in den Fluren der Ge⸗ 
meinden Merzlich, Conz, Cönen, Reinig u. Waſ⸗ 
ferkifch im Landkreiſe Trier große Verheerungen an. 


Der Thiergarten bei Berlin, dieſer ſchoͤnſte öffent 
liche Garten in Deutſchland, iſt neuerdings mit der Anlegung 
von Waſſerbaſſins, Inſeln und Blumenpartieen im den ent⸗ 
fernteren, moorigen Gegenden um die Faſaneris hin, berei⸗ 
chert worden. . 


Neuchatel, 2. Auguſt. Geſtern brach in Locle Feuer 
aus, welches zwar nur 2 Haͤuſer verzehrte, aber durch ander: 
weitige Folgen ſchrecklich geworden iſt. Drei Männer drangen 
in einen gewoͤlbten Keller, um einige Faͤſſer Wein zu retten: 
Das Gewölbe ſtuͤrzt ein. Etliche zwanzig Arbeiter,, meiſt 
Deutſche Maurergeſellen, ftürzen ſich nun in die Brandſtatte, 
um die Verunglückten berauszubringen, allein fie ſelbſt werden 
unter einer Mauer begraben, welche in diefem Augenblicke 
zuſammenbricht. Man hat 5 Todte aus den Trümmern her⸗ 
vorgezogen, ein Verwundeter lebte noch einige Augenblicke, 15 
andere ſind ſchwer, 4 leicht verwundet. 


Ein in Amſterdam eingegangenes Schreiben von einem 
der Direktoren der Spanifchen: Bleiminen meldet, daß die 


Preiſe dieſes Artikels in Folge der Cholera, welche an dem 
Fundorte (Adra) ſchreckliche Verwuͤſtungen anrichtet, ſehr 
geſtiegen find. x 


Der jetzt in Italien lebende frühere Vizekoͤnig von Ir⸗ 
land Lord Angeleſen, hat 600,000 Pfd. St. Schulden 
zurückgelaſſen, zu deren Deckung jetzt ein großer Theil feiner 
Güter verkauft wird; es find bereits ſo vortheilhafte Kaufän⸗ 
träge geſchehen, daß dem Lord nach Deckung ſaͤmmtlicher Schul⸗ 
den, außer den anſehnlichen, ihm bleibenden Guͤtern, ein 
iaͤhrliches Einkommen von 40,000 Pfd. St. geſichert iſt. 


Die fo eben erſchienene amtliche neue Armee⸗Liſte für das 
Jahr 1834 zaͤhlt den augenblicklichen Beſtand der Preußiſchen 
Armee mit 5 Garde⸗Infanterie-, 40 Linien Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern, 2 Garde⸗Jaͤger⸗ und Schuͤtzen⸗ und 4 Linien⸗Jaͤger⸗ 
und Schuͤtzen⸗ Bataillons. Sie zählt ferner 6 Garde-Kaval⸗ 
lerie-Regimenter, 8 Cuiraſſier-Regimenter, 4 Dragoner-Regi⸗ 
menter, 12 Huſaren⸗Regimenter und 8 Ulanen⸗Regimenter 
auf, und die Artillerie beſteht in einer Garde⸗Artillerie-Brigade 
und 6 Felp-Artillerie-Brigaden. Die Garniſon⸗Truppen beſte⸗ 
hen in 50 CompagnieenHalb⸗Invaliden und in 18 Compag⸗ 
nieen und 1 Bataillon Invaliden. Die Landwehr zaͤhlt 4 
Garde⸗ Regimenter und 36 Provinzial⸗Regimenter. Städte 
und Feſtungen mit Gouvernements und Kommandanturen 
ſind 35 im Staate vorhanden. N 


Wohlfeile Art, Partituren zu kaufen; für Muſiker. — 
Vor Kurzem trat Hr. L., ein engliſcher Sänger, in einen Ri 
ſeladen, „Haben ſie noch viel Papier?“ fragte er den Kraͤmer, 
indem er mit Verwunderung auf das Papier blickte, in welches 
ſein erkaufter Kaͤſe eingewickelt war. — „Einen ganzen Stoß“, 
erwiederte dieſer, und fuͤhrte Hr. L. in ein Nebenzimmer, wo 
wirklich mehrere Rieß deſſelben Papiers aufgehaͤuft waren. — 
„Wollen ſie mir dieſes Papier verkaufen?“ fragte er wieder. 
„Wie viel verlangen Sie?“ — „Drei Pfennig fuͤr das Pfund“, 
war die Antwort des verbluͤfften Kraͤmers. Hr. L. willigte ein, 
verſchaffte ſich fuͤr einige Schillinge 3 vollſtaͤndige Oratorien 
von Haͤndel, nebſt den Opern dieſes Meiſters. 


Berlin, 30. Juli. Berlins Hochſchule ſchreitet mit 
wahren Rieſenſchritten zu immer hoͤherem Glanze fort. In 
14 Tagen iſt der neue Lections⸗Katalog zu erwarten. — 
Noch iſt — wie die Hannoverſche Zeitung fo beſtimmt ſagt — 
die Angelegenheit mit Profeſſor Dr. Tweſten's Herbeirufung 
nicht bereits als abgemacht zu betrachten. — Unſere Hochſchule 
ward in dieſem Semeſter — wie bekannt — von ungefaͤhr 1550 
Studenten und von 600 anderen Individuen beſucht; die Zahl 
der ſaͤmmtlichen Lehrer iſt 145. In der theologiſchen Fakultät 
waren die Vorleſungen des Herrn Neander, in der juridiſchen 
die der Herren Savigny, Heffter und Homeyer, in der medi⸗ 
ziniſchen die der Herren Link und Müller, in der philoſophi⸗ 
ſchen die der Herten Bödh als Philolog, Mitſcherlich als Nas 
turforſcher, Steffens und Benecke am beſuchteſten. In der 
mediziniſchen Fakultät iſt der an Dr. Rudolphi's Stelle getre⸗ 


tene Profeſſor Muller mit dem ausgezeichnetſten Beifalle ge⸗ 


hört worden, und man iſt allgemein der Meinung, daß Ru: 


* 
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dolphi durch ihn mehr als erfegt ſey. Der kurzlich erfolgte 
Tod des Privatdocenten Dr. Becker wird allgemein bedauert; 
dieſer junge Mann hatte ſich bereits in der Pathologle ein fehr 
bedeutendes Auditorium erworben und berechtigte zu großen 
Hoffnungen. Die Beſorgniß, welche man hegte, daß Schleier: 
machers Tod den zahlreichen Beſuch der Univerfitit von Sei⸗ 
ten der Theologen vermindern wuͤrde, hat ſich nicht verwirk⸗ 
licht, indem, bei der gewöhnlichen Verminderung der Univer⸗ 
fiat im Sommer, die Zahl der Theologen ſogar um einige 
Zwanzig zugenommen hat. Einige junge Privatdocenten be⸗ 
rechtigen zu vielen Hoffnungen. — Die neuerdings geſtattete 
Erlaubniß der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Regierung, daß Unter⸗ 
thanen dieſes Staates, welche jedoch nicht den Erblanden an⸗ 
gehoͤren muͤſſen, auf Berlins Hochſchule — freilich aber auch 
nur auf dieſer allein — ſtudiren duͤrfen, hat uns in dieſem 
Semeſter ungewohnte Gaͤſte hier ſehen laſſen; es waren naͤm⸗ 
lich einige dreißig junge Studenten aus Siebenbürgen und Un⸗ 
garn hier. Fuͤr Preußens Unterrichtsweſen eine ſeltene Aus⸗ 
zeichnung und ein Beweis hohen Vertrauens, da bisher den 
Unterthanen des Kaiſerſtaates der Beſuch fremder Univerſitaͤ⸗ 
ten ſtrenge unterſagt war. f 


Munchen, 26. Juli. Die Homdopathie hat hier ei⸗ 
nen empfindlichen Verluſt an zwei hohen Vertheidigern erlit⸗ 
ten, an dem Miniſter des Innern, der jener Heilmethode 
nunmehr ſeine Gunſt und ſeinen Schutz entzieht, und dann an 
dem Ober⸗Medizinalrath v. Ringseis, dem Miniſterial-Refe⸗ 
renten in den aͤrztlichen Angelegenheiten, der nun gegen die 
Homöopathie zu Feide zieht, die er früher ſelbſt ausgeuͤbt 
hatte. Dr. Roth, welcher hier viele tauſend Einwohner ho⸗ 
möopatifch behandelt und ſelbſt dispenſirt, hat mit den 120 
Aerzten unſerer Hauptſtadt den Kampf zu beſtehen. 


Man ſpricht davon, daß der hleſige Magiſtrat beabſſchtige, 
diejenigen Ewiggelder, die für wohlthaͤtige Stiftungen zu 5pCt. 
angelegt find, und von den Hausbeſitzern wegen des fur die jetzi⸗ 
gen Verhaͤltniſſe zu hohen Zinsfußes aufgekuͤndigt werden, 
einzulöſen, und zur Abtragung der Gemeinde⸗Schulden zu 
verwenden, die bekannt ich 3 Millionen Gulden betragen. 


Die Verarmung nimmt hier fo uͤberhand, daß es durch⸗ 
aus an Mitteln fehlt, die ganze Maſſe der Huͤlfsbedurftigen 
zu unterſtuͤtzen. Da eine Erhöhung der Almoſenſteuer nicht 
wohl thunlich iſt, fo hat man das aͤußerſte Mittel ergriffen, 
und bricht nun jedem Almoſen-Empfaͤnger von feinem woͤchent⸗ 
lichen Bezug 12 Kreuzer ab. — In dieſem Sommer find es 
die Koͤnigl. Bauten allein, welche der hieſigen arbeitenden 
Klaſſe den Unterhalt verſchafſen. Im naͤchſten Fruͤhjahr follen 
an die zwei noch offenen Seiten des Hofgartens Arkaden ge⸗ 
baut und dieſe mit Fresko⸗Gemaͤlden, wie jene des Bazars, 
verſehen werden. Alsdann mit der K. Reſidenz zuſammen⸗ 
haͤngend, würde der Hofgarten, wie jener in den Tuilerien, 
geſchloſſen, und die durch denſelben gehende Fahrſtraße würde 
wegfallen. 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Auguſt 1854. 


Frankfurt a. M., 30. Juli. Die herannahende 
Meffe bewirkt ſchon jetzt ein lebhaftes Eintreffen von Waa⸗ 
den, und viele unſerer Kaufleute verſprechen ſich ein guͤnſtiges 
eſultat; ſehr viele Meßbuden find vermiethet, und wenn fie 
gleich zum Theil in naͤchſter Meſſe noch nicht bezogen werden, 
fo iſt doch der Vortheil für die Haus⸗Eigenthuͤmer bereits ges 
gen die letzte Oſtermeſſe fuͤhlbar. — Man glaubt, daß unſerem 
emenweſen nun bald diejenige Organiſation zu Theil werden 
muͤſſe, die man ſchon lange als die einzige Huͤlfe betrachtet, 
namlich das Verweiſen derſelben an die drei chriftlichen Gemein⸗ 
den. Für die allgemeine Armen⸗Verwaltungs⸗Behoͤrde, fo 
wie ſolche bisher beſtanden, finden ſich keine Pfleger, und ein 
Zwang zur Annahme ſolcher Stellen beſteht geſetzlich nicht. — 
Seit einigen Wochen werden die Beſitzer unſerer koſtbaren 
arten durch nächtliche Einbrüche ſehr beunruhigt. 
Die Diebe muͤſſen kunſtverſtaͤndige Gartner ſeyn, da fie nur koſt⸗ 
bare Pflanzen nehmen und die minder werthvollen zuruͤcklaſſen. 
n zwei Orten ſollen für mehr als 1300 fl. Pflanzen entwen⸗ 
det worden ſeyn. Bis jetzt iſt noch keiner der Thaͤter entdeckt 
worden. a 


Nauplia ift amphitheatraliſch gebaut, hat regelmäßige 
Straßen, hohe ſchoͤne Häufer, ja ſelbſt kleine Palaͤſte, und 
wird in der Nacht durch hunderte von Laternen erleuchtet, 
die ſelbſt bei hellem Mondenſchein brennen (was ſelbſt nicht 
in den groͤßten Staͤdten Norddeutſchlands geſchieht.) Als 
Aufenthalt des Koͤnigs und der Regentſchaft hat Nauplia fuͤr 

riechenland gute Bildungsanſtalten: eine Militair- und eine 
uͤrgerſchule, 5 Buchdruckereien, 2 Lithographien, eine Leih⸗ 
bibliothek, mehre Leſezirkel und eine Buchhandlung, der es 
aber an Unternehmungsgeiſt zu fehlen ſcheint. Wie naturlich, 
herrſchen in Nauplia unter den Vornehmſten viel abendlaͤndi⸗ 
ſche Sitten, und es finden glänzende Mittags- und Abend- 
feten Statt. Die Mitglieder der Regentſchaft, die Minifter, 
die fremden Geſandten und erſten Militairperſonen wechſeln 
in der Gaſtfreiheit mit einander, doch geht es am edelſten im 
emanfperg'ſchen Haufe zu, der Graf macht ein glaͤnzen— 
des Haus, und kann dies um fo mehr thun, als feine Gemah—⸗ 
in zu repraͤſentiren verſteht, und feine drei blühenden Toͤchter 
die feinſte Erziehung beſitzen. Bei ihm finden alle Fremden 
uttitt, und die ruſſiſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Sees 
offiziere wiſſen die Artigkeit der Aufnahme und die treffliche 
ewirthung nicht genug zu tuͤhmen. 


Fettes Muſikfeſt in Brüffel. — Seitdem Herr 
5 4 » heimgefehrt vom diesjährigen Muſikfeſt aus Aachen, 
Gale feitdem wurde mit Eifer daran gearbeitet, ähnliche in⸗ 
0 zu organiſiren, ja fie noch in dieſem Jahre zu eroͤff⸗ 
Ri ie Septembertage, die mit großer Feierlichkeit began⸗ 
15 Ben follen, bieten die erſte und beſte Gelegenheit. Aus 
W Konſervatorium Bruͤſſels, Luͤttichs und Antwerpens, 
Br n ſämmtliche muſikaliſche Geſellſchaften aus Aloſt, 
99% Gent, Löwen, Mecheln, Mons, Namur, Tournay, 


inifter des Innern von dieſer koloſſalen Leiſtung berich⸗ 


Verviers, Ypern, und wo ſonſt ſich Liebhaber befinden, ſich 
in Brüffel einfinden, fo daß man auf 8 bis 900 Muſiker 
und Saͤnger rechnet. Am 24. September wird das von Herrn 
Fetis im vergangenen Jahre geſchriebene Requiem in der Kirche 
St. Gudula aufgefuͤhrt werden. 


Leipzig, 25. Juli. Der Saͤchſiſche Hofmaler, Pro⸗ 
feſſor Vogel von Vogelſtein, iſt von einer Kunſtreiſe nach 
London, wo ihm die ehrenvollſte Aufnahme geworden, nach 
Dresden zuruͤckgekehrt. 


Trier. Das Amtsblatt hieſiger K. Regierung macht 
bekannt, daß die allgemeine Haus⸗Collecte fuͤr die Wittwen 
und Waiſen der in der Kohlengrube Gulay bei Aachen Ver⸗ 
ungluͤckten den bedeutenden Ertrag von 2118 Rthlr. 10 Sgr. 
11 Pf. gewaͤhrt hat. 


Zu Piedport an der Moſel hat man bereits am 5. und 
6. Juli an rothen Weinreben faͤrbende Beeren gefunden. Auch 
weiße Trauben find auf beſſern Platzen und an jungen Stok⸗ 
ken völlig ausgewachſen. Die aͤußerſt gute Witterung 
wird die Reife beſchleunigen. Im Allgemeinen bemerkt man 
dieſes Jahr, hinſichtlich der Menge, gegen voriges Jahr eis 
nen Ruͤckſtand von einem Drittheil, indem durch die, auf 
die Blüte erfolgte Trockenheit die Trauben ſich bedeutend gelaͤu⸗ 
tert haben, welcher Umſtand aber der Qualität des neuen 
1834ers zum großen Vortheil ſein wird, beſonders da das 
Wachsthum der dießjaͤhrigen Trauben gegen den vorjaͤhrigen, 
ſchon ſehr frühen, Standpunkt noch um 14 Tage voranſteht. 
Einige ſehr fruchtbare Gewitter-Regen haben dem Verſchwin⸗ 
den der Trauben nicht nur geſteuert, ſondern das Wachſen 
auch ſehr befördert. Die darauf eingetretene große Hitze laßt 
etwas ſehr Gutes hoffen. 


In Hamburg iſt das von Overbeck gemalte und von der 
Stadt für das dortige Krankenhaus beſtimmte Gemälde, Chri⸗ 
ſtus am Oelberge, die Figuren uͤber Lebensgroͤße und eines 
der groͤßten Staffelei⸗Bilder dieſes Meiſters, woran derſelbe 
mehrere Jahre gearbeitet, angekommen und erregt große Be⸗ 
wunderung. . 3 


Mokka, beruͤhmt wegen feines Kaffee, bringt jetzt keine 
Bohne mehr hervor ; man muß 80 bis 100 Stunden in Ye⸗ 
men vordringen, um bis an die Kaffeepflanzungen zu kommen. 
Dieſe befinden ſich auf Sandſtrecken, welche man durch weit 
geleitete Baͤche bewaͤſſert, was beſonders um die Bluͤthezeit 
noͤthig iſt. Die Baͤume ſind anſehnlich, (nicht kleine Straͤu⸗ 
cher wie bei Batavia, wo fie die Größe unſrer Jasminſtraͤu⸗ 
cher haben) und geben einzeln zu 50 Pfund Bohnen. Dort⸗ 
hin nun ſtrebt Mehemed Ali, der Kaufmann — nicht der Er⸗ 
oberer — ſein Beſitzthum auszudehnen. 


In den nordamerikan. Freiſtaaten giebt es wenige Lohn: 
kutſcher, gar keine Extrapoſten, mit eignem Fuhrwerke macht 
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man nur ſehr nahe Beſuche, oder man braucht es bei vollſtaͤn⸗ > 


diger Auswanderung in eine andere Gegend. Dennoch reiſet 
man dort unbeſchreiblich viel, und nie zu Fuße, ſondern Vor: 
nehme und Geringe, Reiche und Arme in den Dampfböten. 
Die Geſellſchaft auf dieſen iſt daher immer aufs bunteſte ge⸗ 
miſcht, und befriedigt deshalb den Geſchmack eines Jeden. 
Die Hochdruck-Dampfmaſchinen find auf den Böten nicht ver⸗ 
boten; die Polizei jenes Landes verwehrt Keinem, wiſſentlich 
fein Leben zu riskiren, wenn feine Geſchaͤfte ihm hoͤchſte Eile 
nöthig machen. Wer minder eilt, geht auf die Boͤte von nie: 
derem Druck. 


(Ibrahim Paſcha.) Schon in ſeiner fruͤhen Jugend 
hatte ſich Ibrahim durch feine Feldzuͤge in Hedſchas hervorges 
than; indeß hatte er es doch nicht weiter als zur Beruͤhmtheit 
eines gewöhnlichen Tuͤrkiſchen Generals gebracht. Sein Geiſt 
und Charakter blieben eigentlich noch unentwickelt, bis der 
Feldzug gegen die Griechen ihn mit den Europaͤern in Beruͤh— 
rung brachte, und ihm fuͤr die Neuerungen ſeines Vaters In⸗ 
tereſſe einfloͤßte, die er Anfangs mit faſt ganz gleichguͤltigen 
Augen betrachtet. Seit jener Zeit erſcheinen Geiſt und Gemuͤth 
total an ihm verändert. Er hatte den Werth Europäifcher 
Civiliſation erſt ſchaͤtzen lernen, die, wie er nun deutlich ſah, 
die Elemente aller Staats: und Kriegsmacht in ihrem Schooße 
traͤgt, und dieſe Ueberzeugung trug ganz beſonders dazu bei, 

ſeinen Charakter ſanfter und milder zu machen. Diejenigen, 
welche ihn in der Naͤhe geſehen, ſtellen ihn als einen Mann 
von ſcharfer Beobachtungsgabe dar, der in allen feinen Hand» 
lungen einen ſolchen Ernſt und eine Strenge bekundet, daß 
feine Befehle auf die zauͤhen Gemuͤther der Tuͤrken noch mehr 
Eindruck machen, als die des Paſcha's ſelbſt. Als General 
ſoll er an feiner Geſtalt, an feinem lebhaften ſcharfen militai⸗ 
riſchen Auge vor Allen kenntlich ſeyn. Seine Befehle ſind 
genau abgefaßt und werden mit Eifer befolgt; erfordert es die 
Noth, ſo ſcheut er keine Gefahr, und befindet ſich zuweilen an 
der Spitze feiner Schaaren im Schlachtgetuͤmmel. Man hat 
ihn, und vielleicht mit Recht, wegen großer Verwuͤſtungen in 
Morea angeklagt, und die Europaͤiſchen Admirale, die in der 
Schlacht bei Navarin ihre Flotten befehligten, werfen ihm 
noch dazu Treuloſigkeit vor. Was ſeine Geſtalt anbelangt, 
ſo iſt er von mittlerer Statur, von beſonders regelmaͤßiger 
Haltung, mit dem lebhaften ſcharfen Auge des Paſcha's, und 
von einem noch ernſteren und gebieteriſcheren Anſehen als er. 
Bei der Energie ſeines Geiſtes und bei der Kraͤftigkeit ſeines 
Koͤrpers, der ſich etwas zur Korpulenz hinneigt, iſt ihm jede 
Bewegung und Anſtrengung ſehr erwuͤnſcht, und er erfreut 
ſich auch nie einer vollkommneren Geſundheit, als waͤhrend 
der Zeit, die er auf feinen Feldzügen und in den Schlachten 
zubringt. 8 


Zum Plattiren der Taſten an Orgeln, die einem 
ſehr langen Gebrauche und ſtarken Drucke ausgeſetzt, daher 
ſich leicht abgreifen, oder ein haͤßliches Gemiſch von Braun, 
Schwarz und Weiß auf den abgeriebenen Stellen zeigen — 
dazu ſchlaͤgt man jetzt gefaͤrbte Glasplatten vor, welche 
nicht durchgegriffen werden konnen. g 

Dr. We ber zu Lich in Heſſen (bekannt durch feine ho⸗ 
moͤopathiſchen Verſuche zum Heilen der großen Weltkraͤtze, 
welche in uns armen Menſchenkindern angeblich alle unfre 


chroniſchen Uebel hervorbringt) hat Hahnemanns Arzneimittel⸗ 
Lehre durch eine neue Schrift vervollſtaͤndigt, in welcher er 
die neuen eignen Erfahrungen einer Reihe von Jahren nieder: 
legte. Das Buch heißt: Syſtematiſche Darſtellung der rei⸗ 
nen Arzneiwirkungen, (Braunſchweig bei Vieweg) und wird 
von Hahnemann ſelbſt auf das Hoͤchſte empfohlen. 


Dem Herrn S. ... kann die von ihm in Nr. 189 der 
Breslauer Zeit ung gewuͤnſchte Belehrung dahin ertheilt 
werden: a 

daß nach uralter, durch das Koͤnigl. Miniſterial⸗ 
Reſceript d. d. Breslau den 5. December 1793 
anerkannter und beſtaͤtigter Local⸗Obſervanz, 
„bei hieſigen Hochzeiten Niemandem verſtattet werden ſoll, 
„die der ſtaͤdtiſchen Armen⸗Verpflegung zuſtehende Samm⸗ 
„lung mit der Buͤchſe zu verbitten und für ſich einen frei⸗ 
„willigen Beitrag zu leiſten, ſondern daß die Sammlung 
„mit der Buͤchſe bei den Hochzeitsgaͤſten indistinete ge⸗ 
„ſchehen ſoll.“ 

Dieſe Anordnung iſt ſolchergeſtalt wohl begründet, und 
wird die hieſige Armen=Direction über deren Aufrechthaltung 
wachen muͤſſen, wenn nicht eine wichtige Einnahme der be⸗ 
kanntlich ſchwer bedraͤngten Armenverpflegung empfindlich ge⸗ 
ſchmaͤlert werden ſoll. 

Breslau, 15. Auguſt 1834. 1 


Theater. 


Unſer Repertoir iſt durch ein neues Luſtſpiel: „Die 
Bekenntniſſe,““ von Bauernfeld, bereichert worden. — Der 
Dichter nennt den Scherz eine liebliche Blume, einen mun⸗ 
tern Vogel, eine leuchtende Rackete, ſagt, er erfreue und er⸗ 
quicke, ohne je zu beleidigen u. ſ. w. Man ſieht daß es ihm 
darum zu thun war, dieſen Begriff moͤglichſt lebendig und 
aͤtheriſch zu faſſen, und fo ſchwebt auch fein Luſtſpiel leicht und ge⸗ 
wandt hin, nicht in einem fremden Gebiete der Phantaſie, 
ſondern in ſehr gewöhnlichen, wenn auch für die Bühne 
wenig benutzten Leben sverhaͤltniſſen, und wir haben Gelegen⸗ 
heit, nicht weniger ſeinen freien Sinn als die Fertigkeit im 
Gebrauche komiſcher Elemente zu bewundern. Von Liebes⸗ 
flammen, welche ſchon lange vor der eigentlichen Hymensfackel 
in der Bruſt emporgeſchlagen, duͤrfte wohl mancher Ehegatte, 
wenn er aufrichtig ſein muͤßte, dem andern etwas zu bekennen 
haben. Bauernfeld hat dergleichen Bekenntniſſe auf eine ſehr 
ergögliche Weiſe zum Mittelpunkte feines Luſtſpiels gemacht. 
Neue Charaktere, oder eine Handlung, die ſich breit aus einan⸗ 
der fegen läßt, finden wir darin nicht, auch iſt uͤber die Grund⸗ 
ſätze einer unbrauchbaren Moral, wie wir ſchon aus dem In⸗ 
halte ſchließen können, nicht aͤngſilich gewacht worden, allein 
es iſt Alles mit leichter Hand und friſchem Colorit einem hei— 
tern, beweglichen Leben nachgezeichnet, nicht mit irgend einer 
ernſten Tendenz, ſondern mit aller Zweckloſigkeit des Achten 
Scherzes. Deshalb, nicht allein des gluͤcklich gewählten und 
in gluͤckliche Situationen vertheilten Stoffes wegen, gebührt 
dieſem Luſtſpiele eine hervorragende Stelle, um fo mehr, da 
unſre Luſtſpiel⸗Dichter entweder mit dem ſpieß buͤrgerlichſten, 
zweckvollſten Ernſte, oder mit den albernſten Poſſen, ihr Pur 
blikum abzufuͤttern gewohnt ſind. Das Stud wurde von unſerm 
Perſonale auch lebendig und leicht geſpielt. Das Spiel der Mad. 
Bruͤnick (Julie) bekundet immer Routine; heute brachte 


fie mehr Lickt und Schatten, als gewoͤhnlich, in die Darſtel⸗ 
lung, und vermochte (ihre Rolle bietet freilich ſehr draſtiſche 
omente dar) auf das Publikum, welches ſie in der Regel 
nur ſehr oberflaͤchlich beruͤhrt, zu wirken. Das Gepräge 
einer tieferen Anſchauung tragen die Leiſtungen der De⸗ 
moiſelle Senger an ſich, und dieſe, wie manche gluͤck⸗ 
liche Gaben machen ſich auch im Luſtſpiele vortheilhaft 
geltend. Daß fie die etwas bizarre, ſpott- und quaͤlſuͤchtige 
una von Linden fo edel und liebenswuͤrdig hielt, verdient 
die meiſte Anerkennung. Ihr hingebendes, faſt kindliches 
piel mit dem falſchen Offizier war gut angebracht, und voll 
Natürlichkeit. Ein lebendigeres und jovialeres Bild des Affeffor 
itter, als Herr Clauſius, dürfte wohl der jugendlichſte 
chauſpieler nicht liefern. Man ſetzt bei ſeinem Bitter, um 
das uͤberſprudelnde Spiel ganz gerechtfertigt zu finden, freilich 
einen kleinen Sparren voraus, indeß glaube ich nicht, daß man 
dadurch einem Charakter, dem es unter anderm Bedürfniß 
iſt, von dem Gegenſtande ſeiner Neigung gequaͤlt zu werden, 
zu nahe tritt. Herr Schunke (der junge Zinnburg), wel⸗ 
cher die bedeutendſte Parthie im Stucke hat, und dieſelbe au: 
ßerordentlich ſorgfältig durchführt, fpielt dieſelbe nach meiner 
Ueberzeugung, zu ernſt und abſichtlich. Zinnburg iſt zwar 
ein Menſch von ganz natürlichem Verſtande, aber der leichte 
Sinn, welcher ihm ein Weib auf eine ſo joviale Art erobern 
hilft, wird ihm nach der Eroberung doch nicht mit einmal 
ausgehen! Seine Verhaͤltniſſe verlangen nicht mehr dieſe 
Handlungsweiſe, aber ſie verbieten auch nicht eine Laune, die 
wir lieb gewonnen haben. Herr Sch. ſpielte oft foͤrmlich 
nachdruͤcklich und imponirend, beſonders in Miene und in Be⸗ 
tonung der Worte, es klang auch gewaltig nachdruͤcklich, wenn er 
den Endconſonanten der auf en ausgehenden Woͤrter, wie haͤufig 
geſchah, nachhallen ließ. Selten wird ein Luſtſpiel ſo raſch 
und fo gut zuſammengeſpielt, und in dieſer Beziehung muͤſſen 
auch Hr. Reger (Commerzienrath), und Hr. Neuſtaͤdt 
(der alte Zinnburg) erwahnt werden. 

Nicht ſo guͤnſtig kann von der Auffuͤhrung der Oper 
„Der Waſſerträger“ berichtet werden. Dem. Hanff 
löſte ihre Aufgabe am beſten. Hr. Schumann hat nicht 
genug Humor fuͤr die Parthie. 

Den 1. October verlaſſen unſere Buͤhne: Mad. Mar ra, 
Dem, Meitl, Dem. Fürft, Mad. Brünif, Dem. 
Lange, Herr Gerſtel und Herr Eckert. 


Theater: Nachricht. 
Sonnabend den 16. Auguſt 1834: Zum drittenmale, Die 
Bekenntniſſe. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Bauern: 
feld. Hierauf: Der Diener zweier Herren. 
S Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Schröder. 
onntag, den 17ten: Die Veſtalin. Oper in 3 Aufzuͤ⸗ 


Todes⸗ Anzeige. 
rue Morgen früh 41 Uhr entriß uns der unerbittliche 
pi unſere beiden jüngften Knaben, Guſtav und Richard, 
00 erer in dem Alter von 1 Jahr 8 Monat und letzterer in 
m von 9 ochen. — 
Breslau, den 15. Auguſt 1834. 
ö Eduard Teichfiſcher. 
Amalie Teichfiſcher, 
geb. Jaͤſchke. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Heut Morgen um 21 Uhr verſchied ſanft an Altersſchwaͤche 
nach vierwoͤchentlichem Siechthum im Sommer⸗Logis zu Alt: 
Scheitnich, mein innigſt geliebter Mann, Vater, Groß-⸗Va⸗ 
ter und Schwieger⸗Vater, der hieſige Buͤrger und Kaufmann 
Johann David Jaͤhniſch, in dem fo hohen ehrenvollen 
Alter von 90 Jahren 7 Monaten. Mit tiefer Betruͤbniß um 
ſtille Theilnahme bittend, widmen wir dieſe Anzeige unſern 
Verwandten und Freunden. ö 

Breslau, den 15. Auguſt 1834. 

Die Hinterbliebenen des Verſtorbenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit zerriſſenem Herzen zeigen wir Bekannten und Freunden 
ganz ergebenſt an, daß unſere innigſt geliebte einzige Tochter 
Agnes, in dem blühenden Alter von 20 Jahren geſtern mor⸗ 
gen gegen 104 Uhr an Unterleibsentzuͤndung nach kurzem Lei⸗ 
den ſanft und in frommer Ergebung, wie ſie ſtets gelebt, im 
Herrn verſchieden iſt. Unſern namenloſen, an Verzweiflung 
grenzenden Schmerz, den ein Bruder und ein innigſt geliebter 
Freund mit uns theilt, kann nur das ſelige Bewußtſein der 
einſtigen Wiedervereinigung und die erhabenen Troͤſtungen der 
Religion etwas lindern. 

Glatz, den 14. Auguſt 1834. 

Der Kaufmann A. Schmorenz. f 
Marie Schmorenz, geb. Schleicher. 


Musikfest in Freiburg. 


In froher Erinnerung an das am Cten u. 7ten d. M. 
in Freiburg gefeierte Musikfest, wird es mir, so wie 
Allen, welche bei den Aufführungen mitgewirkt ha- 
ben, zur angenehmen Pflicht, den hochgeehrten Mit- 
gliedern des dasigen Gomite’s und des Directoriums 
für alle Beweise des Wohlwollens und für die uns 
gewordene . Unterstützung, hiermit aufrichtig 
und herzlich zu danken, — Nur allein durch die Sorg- 
falt, mit welcher die Vorbereitungen zu dieser Feier 
am Orte selbst geleitet wurden, konnte es gelingen, 
so zahlreiche Kräfte zweckmässig zu vereinigen; und 
nicht minder hat die Gastfreundliebkeit den nimmer 
welkenden Festkranz mit den anmuthigsten Blüthen 
geschmückt, und dazu beigetragen, dass wir rüstig 
und heiter unser Werk vollenden konnten. 

Möge sich die Hand des Himmels auch künftig 
noch che so segensreich , wie bisher, über unser 
Vornehmen ausbreiten ! — G. Siegert. 

Breslau, den 14. August 1854. 


Neue Musikalien, 
bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau 
(am Ringe Nr 32.) 

Bibliothek für Quartettsänger. Eine Sammlung 
neuer mehrstimmiger riginal-Gesünge ohne 


Begleitung. iste — Ste Lieferung ä 10 Sgr. 
Curschmann, Fr., Quattro Canzonette. Op. 8. per 
voce sola coll accomp. di Pianoforte. 15 Ser. 


Taubert, Wilh., „An die * 3 Minne-Lie- 
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der, für das Pianoforte componirt. Op. 16. 
Sgr. 

Truhn, Fr. II., „Frühlings-Orakel.“ Gedicht von 
Köthe, in Musik gesetzt für 2 Singstimmen : 
Sopran und Tenor, mit Begleitung des Pianof. 

Op. 10. 10 Sgr. 


a „Hohenzollern lebe hoch!“ Lied zum dritten 
August, für 4 Männerstimmen, oder auch eine 
Tenorstimme, mit Begleitung des Pfie. 5Sgr. 
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Unruh, A. B. von, grande Polonaise für das Pia- 
noforte. 74 Sgr. 
Wedemann, W., 100 praktische Uebungen für den 
progressiven Klavier- Unterricht. Astes Heft. 
10 Sgr. 
Nebst noch sehr vielen andern neuen Musika- 
lien. Auch erlauben wir uns ausdrücklich zu 
bemerken, dass alle allgemein oder besonders 
ompfohlenen Bücher und Musikalien unter den 
zeitgemässesten Bedingungen gleichzeitig bei 
uns zu haben sind. 
F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, 
in Breslau (am Ringe Nr. 52.) 


Bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau, 
n (am Ringe No. 52.) 
ist so eben wieder angekommen und zum Subserip- 
tions - Preis a 7} Sgr. zu haben: 
Damen - Conversations- Lexicon. 
Ir Band. Astes und 2tes Heft. 


Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt fo eben erſchienen und 
in jeder ſchleſiſchen Buchhandlung zu haben: 

Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der preußiſchen 
Provinz Schleſien, fuͤr ſchleſiſche Volksſchulen. Dritte ver— 
mehrte und verbeſſerte Auflage, geheftet. 14 Sgr. 


Avertiſſe ment. 


Alle unbekannten Gläubiger der zu Halbau verſtorbenen 


verwittweten Gräfin von Geßler, uͤber deren Nachlaß der 
erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden iſt, werden 
unter dem im F. 85., Titel 51., Theil I. Allgem. Gerichts 
ordnung enthaltenen Warnung hierdurch vorgeladen, in dem 
auf den 15. November 1834. von 10 Uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputato Oberlandes⸗Gerichts-Aſſeſſor Ribbentrop 
anſtehenden Termine, ihre Anſprüche anzumelden und zu recht, 
fertigen. ‘ 
Glogau, den 17 Juni 1834. 
Koͤnigl. Oberlandes-Gericht von Niederſchleſten und der Lauſttz. 
— — ͤÜꝰäĩ7.i— — — . — TU ä 


Edictal⸗Citati on. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiscus wird der ausge 
tretene Cantoniſt Theodor Auguſt Herold ans Breslau, 
welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und 
ſeit dem Jahre 1824 bei den Canton-Reviſionen nicht geſtellt 


hat, zur Ruͤckkehr binnen 12 Wochen in die Koͤniglich Preu⸗ 
ßiſchen Lande hierdurch aufgefordert. 

Es iſt zugleich zu ſeiner Verantwortung hieruͤber ein Ter⸗ 
min auf 4 

den 18ten September d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Ober-⸗Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Neumann 
im Parteienzimmer des Ober-Landes-Gerichts anberaumt 
worden, wozu derſelbe hierdurch vorgeladen wird. 

Sollte Provocat in dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich 
auch nicht einmal ſchriftlich melden: ſo wird angenommen 
werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegs dienſt zu 
entziehen, und auf Confiscation feines geſammten gegenmwärs 
tigen als auch kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermögens er⸗ 
kannt werden. N 

Breslau, den 22. Mai 1834. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Lemmer. 


Subhaſtations-Patent. 

Das auf dem kleinen Anger Nr. 39 des Hppothekenbuchs, 
neue Nr. 26 belegene Haus nebſt Baͤudelgerechtigkeit, dem 
Martin Zimmermann gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1834 beträgt nach dem Materialienwerthe 2410 Rtlr. 
27 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 Prozent 
aber 3201 Rtlr. 10 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 
2806 Rtlr. 3 Sgr. 9 Pf. 0 a 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 20. Juni c., 
am 22. Auguſt c., und der letzte 5 
am 24. October c., Vorm. um 11 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Muzel im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs- und bes 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, 
und zu gewwärtigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtande eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 3 

Breslau, den 3. März 1834. 

Königliches Stadt = Gericht hieſiger Nefidenz. 
v. Wedel. 
— 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche auf die verloren gegangenen Hypo⸗ 
theken⸗, Ceſſions- und Cautions-Inſtrumente uͤber die auf 
dem den minorennen Geſchwiſtern Lummert gehörigen Hauſe 
Nr. 944. der Stadt haftenden, sub Rubr. III. Nr. 4, 5 
und 7 urſprünglich dem Schneider Johann Vollge, be ſage Ins 
ſtruments vom 24. April 1800 erborgten, und für denſelben 
ex decreto vom 5. Mai 1800 eingetragenen, ſpaͤter aber 
auf die Geſchwiſter Kriſchke durch die Ceſſtonen vom 21. De⸗ 
tember 1826 eingetragen im Hypotheken⸗Buche unterm 5. Ja⸗ 
nuar 1827, übergegangenen Hppotheken⸗Capitalien von 1200 
Rthl., 800 Rthl. und reſpective 1000 Rthl., zu deren Deckung 
die Geſchwiſter Lummert mit den ihnen gleichfalls gehörigen 
Haͤuſern Nr. 986, 987 der Stadt fuͤr Capital, Zinſen und 
Koſten unterm 21. December 1826 Caution geleiſtet haben, 
welche Cautions⸗Beſtellungen vi deereti vom 5. Januar 1827 


— 3043 — 


11 dem Hypotheken⸗Vuche des Hauſes Nr. 986, 987 Rubr. 

II. Nr. 5, 6 und 7 eingetragen ſind, als Eigenthuͤmer, Ceſ⸗ 

ſionarien, Pfand oder ſonſtige Brief-Inhaber Anſpruͤche zu 

aben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ihre etwa⸗ 

nigen Anſprüche binnen 3 Monaten, und fpäteftens in dem auf 

den 4. December d. J. Vormittags 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrathe Grunig anberaumten Termine ges 

hrend anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 

kren Anſprüchen ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 

gen auferlegt und die bezeichneten Inſtrumente amortiſirt wer⸗ 

en ſollen. . s 

Bceeslau, den 15. Juli 1834. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

5 s v. We de 

— 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Partikulier Johann Julius 
eyrich, laut Erkenntniß de publ. den 27. Juni c. für 
einen Verſchwender erklärt worden iſt und unter Vormund⸗ 
ea geſtellt werden ſoll, ihm daher ferner kein Credit zu er⸗ 
ilen iſt. 
Breslau, den 1. Juli 1834. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
: v. Blan kenſee. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Tochter des 
verſtorbenen Kretſchmer Chriſtian Klippel, Juliane Roſina 
derehlichte Oeconom Radecke, am 30. May c. ihre Großjaͤh⸗ 
tigkeit erreicht und bei ihrer Quittungsleiſtung über geführte 

rmundſchaft, in termino den 11. Juni c. erklärt hat: die 
in Thauer, — woſelbſt ihr Ehemann ein Bauergut beſitze — 
ſtattfindende, bisher ausgefegt gebliebene eheliche Gütergemeln⸗ 
ſchaft, nicht eintreten laſſen zu wollen. 8 

Breslau, den 30. Juli 1834. 

Koͤnigliches Land⸗Gericht. 


Da der Pfandbrief auf 
Belk — OS. Nr. 43. über — 100 Rthlr. 

welcher unterm 29. September 1831 nebſt mehreren andern, 
immittelſt bereits wieder fuͤr Kursfrei erklaͤrten Pfandbriefen, 
als abhanden gekommen angezeigt worden, ebenfalls wieder in 

rſchein gekommen iſt, ſo wird ſolches zur Herſtellung ſeines 
ungehinderten Kurſes hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 12. Auguſt 1834. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
a Das auf No. 27 zu Neugabel Rubr. III. loco 3 haf⸗ 
or aus einem Duplicate des Kaufkontrakts vom Tten Ja⸗ 
der 61025, beim Hypothekenſcheine vom 23ſten Juni 1826, 
90 eſſton vom 26ften Februar 1828, und dem Hypotheken⸗ 


ne de eodem beſtehende, dem letzten bekannten Beſitzer, 


Haͤusler Chriſtian Friedrich Tietze, abhanden gekom⸗ 
mene Hppotheken⸗Inſtrument über 200 Nthlr. nebſt Zinſen 
Weh 9 ſoll auf den Antrag deſſelben amorlifirt werden, 
> 5 der etwanige jetzige Inhaber dieſes Inſtruments, und 
Se 3 weiche Anſpruͤche darauf praͤtendiren, hiermit 

geladen werden, ſich in dem auf den 17. September 


h. a. Nachmittags 3 Uhr im Schloſſe zu Neugabel angeſetz⸗ 
ten Termine zu melden, widrigen Falls fie mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen praͤcludirt, das bezeichnete Inſtrument fuͤr amortiſirt 
erklaͤrt und dem Extrahenten ein anderes in Stelle des verlo⸗ 
renen ausgefertigt werden wuͤrde. 
Glogau, den 7. Mai 1834. 
Das Gerichts-Amt zu Neugabel. 


Ritterguts⸗ Verkauf. 
Theilungshalber ſoll das den Oberſt von Truͤtzſchler⸗ 
ſchen Erben gehörige Rittergut Nahrten aus freier Hand vers 
kauft werden. 
Dieſes Gut iſt im Guhrauer Kreiſe in Niederſchleſien, eine 
Meile von Guhrau und, drei Meilen von Glogau entfernt ges 


legen, und hat circa 1200 Scheffel Ausſaat. 


Der Unterzeichnete ift mit dem Verkaufe des Gutes beauf⸗ 
tragt, und ladet hierdurch Kaufluſtige ein, im Termine den 
15ten Oktober dieſes Jahres in ſeinem Geſchaͤftszimmer zu 
Glogau, Behufs Abſchließung des Kaufvertrages zu erſcheinen. 

Naͤhere Auskunft wird von Unterzeichnetem ſowohl, wie 
auch an Ort und Stelle zu Nahrten jederzeit gern ertheilt 


werden. Glogau, den 29. Juli 1834. 
Wunſch, 
Juſtiz-Kommiſſions-Rath. 
f Apotheken-Verkauf. | 
4) Eine Hof- Apotheke, die ein jährliches 


reines Medizinal-Geschäft von 6bis 7000 Rilr. 
macht, ist mit 40000 Rchlr., und 

eine Apotheke in einer Kreisstadt Niederschle- 
siens von 5500, Einwohnern, deren jährliches 
reines Medizinal- Geschäft über 3000 Ruhlr. 
beträgt, ist mit circa 20000 Rtülr. zu ver- 
kaufen. Im ganzen Kreise, welcher über 24000 
Bewohner hat, ist keine zweite Apotheke vor- 
handen. Näheres im 4 

Aufrage- und Adress-Bureau 
(altes Rathhaus.) 


Zur Beachtung. : 
Es findet leider unter dem dienenden Perſonale, vieler 
hieſigen Herten Krerſchmer, beſonders der in den betreffenden 


2) 


»Schenkſtuben beſchaͤftigten, dabei oft tabackrauchenden Schen⸗ 


ken, die üble Gewohnheit ſtatt, beim Einſchenken des Bieres 
in die Glaͤſer, den Schaum oder ſogenannten Braus davon, 
mit dem Munde wegzublaſen. Da dieſer Uebelſtand fuͤr Man⸗ 
chen fo Eckel erregend iſt, daß man ſchon beim Anblick deſſel⸗ 
ben den Appetit zum Trinken verliert, fo dürfte dieſer, beinah 
allgemeinen Beſchwerde, wohl durch eine loͤbliche Aenderung 
abzuhelfen ſein, welche hiermit wohlmeinend gewünſcht wird. 
N. N. 


Eine Anweiſung x 
zur Anfertigung eines vortrefflichen, den amerikaniſchen noch 
weit uͤbertreſſenden Rum s, wo man jederzeit und mit leichter 
Mühe einen namentlichen Gewinn herbeiführen kann, iſt für 
1 Louisd'or, oder 5 Rthlr. Gold zu bekommen durch 
Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 u. 7. 


Beifegsiegenheis nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Ras 
ſtalsky in der Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 3. 


Berichtigung. 
In der Eſſig⸗ und Oel⸗Offerte von Eduard Worthmann, 
muß es Zeile 7 ſtatt 9 Sgr., 9 Pfennige, und Zeile 9 ſtatt 
6 Sgr., 6 Pfennige heißen. 


Offene Lehrlings-Stellen. 
5 Apotheker- i 

Oekonomie- 

Friseur- 

Conditor- 

Barbier- 

4 Chirurgie- 

Maler- 

1 Silber-Arbeiter- 

4 Handschuhmacher- 

4 Tapezierer- 

4 Glaser- 

4 

1 

1 

1 

1 


Lehrlinge, 


1 


Lehrling, 

Buchbinder- 

Gelbgiesser- 

Klemptner- 

Schlosser- 

Feilenhauer- 
und mehrere Schneider-, Schuhmacher- und Tisch- 
ler-Lehrlinge, werden baldigst verlangt ur d können 
sehr gut untergebracht sek. ka vom 

Anfrage- und Adress- Bureau, 

(altes Rathhaus.) 


Jagd- Verpachtung. 
Die Jagd der zu der ſequeſtrirten Herrſchaft Kleutſch ge⸗ 
hoͤrenden Güter Dittmannsdorff und Haunhold, ſoll gegen 
fofortige baare Bezahlung vom 1. September a. e. ab, auf 1 


Jahr an den Meiſtbietenden oͤffentlich verpachtet werden, und 


iſt hierzu auf den 31ſten d. M. Morgens 8 Uhr ein Termin 
in dem Geſchaͤfts⸗Local des Sequeſter Roſt, zu Kleutſch feſt— 
geſetzt worden, zu welchem Pachtluſtige erſucht werden ſich 


einzufinden. 8 
Graf von Pfeil, 
Landſchaftl. Curator bouorum. 


Ein geschickter Conditor-Gehülfe 
kann sogleich ein gutes Unterkommen finden. Das 
Nähere im 

Anfrage- und Adress- Bureau, 
(altes Rathhaus.) 


BEBSOSTSCHEETBEBTEBTETBTEOEBETRE 
Das echte Eau de Cologne oder Kölni- 
sche Wasser von Carl Anton Zanoly, hohe 8 

Strasse Nr. 92, und Johann Maria Farina, 

» dem Jülichsplatze gegenüber in Cöln a. R., 8 

verkaufen zum billigsten Preise: : 
5 


BER E 


SEESE 


Hübnerund Sohn, eine Stiege hoch, 

Ring- (und Kränzel-Markt-) Ecke Nr. 32, 
früher „das Adolphsche Haus“ genannt. 

BERSLESTHLOIBECHSLTEHTHLEEHES 


SEEESEE 


SE 
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Anzeige. 
Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß ich die feit 42 
Jahren geführte 


Spezerei⸗Waaren, Taback⸗ 


und Weinhandlung, 
Carlsplatz Nr. 3, im Pokoihofe, 


an den Herrn Chriſtian Anders kaͤuflich üͤberlaſſen habe; 
ich nehme bei dieſer Gelegenheit für das mir durch eine fo 
lange Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen meinen ergeben⸗ 
ſten Dank zu ſagen, und bitte daſſelbe in dem reichlichſten 
Maaße auf meinen Nachfolger gütigft übertragen zu wollen, 
und bin überzeugt, daß feine Beſtrebungen gewiß allen An⸗ 
ſpruͤchen genuͤgen werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1834. 
J. F. Guͤnt her. 


„Mit Bezugnahme auf obige Anzeige des Herrn J. F. 
Guͤnther erlaube ich mir die unter meiner Firma errichtete 
und nun in dem neuen Lokale eroͤffnete 


Spezerei⸗Waaren, Taback⸗ 
und Weinhandlung, 


Carlsplatz Nr. 3, im Pokoihofe, 
hiermit einem hochgeehrten Publikum angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen, ich fuͤge nur noch die ergebene Bemerkung hierzu, 
daß ich das Waaren⸗Lager ganz neu und auf das vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt habe, und will mich beſtreben, das mir zu 
ſchenkende Vertrauen unter Zuſicherung der reelſten Waaren 
und moͤglichſt billigſten Preiſe zur vollkommenſten Zufrieden⸗ 
heit meiner geehrten Abnehmer zu rechtfertigen. 


Obriftian Anders, 


Carlsplatz Nr. 3, im Pokoihofe. 


0 


880 Sd 
Wollene nee | 


in vorzuͤglichſter, der Seide taͤuſchend ahnlicher Qualität, 
erhielt ich aus meiner eigenen Fabrik in Berlin, und 


offerire folche 2 billigen Preife von 


: 
f + bis 172 Sgr. 
* 
® 


Die Handlung in 
Herren - Garderobe : Artikeln 


5 


. 
(Ring Nr. 24, neben der Kornſchen Buch handlung.) 


5 


Ein noch wenig 1 6octaviger 
Flügel 
steht zum billigen Verkauf im 
Anfrage- und Adress-Bureau, 
altes Rathhaus. 


— Bu 


Penſions⸗Offerte. 
2Sqhuͤler kann noch ein Lehrer zu Michaelis in Penſion 
nehmen, und damit nach Wunſche den Unterricht in der latei— 
niſchen, griechiſchen, franzoͤſiſchen Sprache, Geſchichte, Ma: 
matik, Geographie und Muſik verbinden. Ritterplatz gol⸗ 
dener Korb Nr. 7. 


PP 
Ausverkauf. 
Eine bedeutende Parthie echt Karmoiſinrothen Tifti, 
verkauft zu ſehr billigen Preiſen im Ganzen und Ein: 
zelnen, die Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Handlung von S. 


ö 
00 
5 
L. Frankenſtein in Breslau, am Ringe Nr. 23., dem 5 


= 


Schweidnitzer Keller gegenüber. Zugleich empfehle ich 
mich mit einer großen Auswahl von Herren-Binden und 
Pariſer Steifaͤrmeln, ſowohl im Ganzen und Einzelnen 
zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
S. L. Frankenſtein. 
Ring. Nr. 23. 
Seesssssssssssesessesssseses 


Die 
Tuch⸗Handlung 
M. Marck, 


Schweidnitzerſtraße im Marſchſtall, gegenüber der Schleſiſchen 
; Zeitungs = Expedition, 
übernimmt Beſtellungen zur Anfertigung completter 


Anzuͤge fuͤr Herren, 


und beſorgt foiche moͤglichſt bifig in Zeit von 


24 Stunden 


(in preſſanten Fällen noch unter dieſer Zeit), und bittet um 
geneigte Auftraͤge. 


Anzeige. \ 

1 Endes Unterzeichnete empfiehlt ſich täglich mit verſchiede— 
Pen Sorten Gefrornen, als auch mit kalten und warmen Ge: 
tanken, Malzbonbons und andern feinen Bonbons, feinen 
an feeturen und verfchiedenen Baͤckereien; ſo wie auch mit 

en Arten von Torten, Thee und Kaffekuchen. 
Verw. Conditor Micadi auf der Albrechtsſtraße, 
der Stadt Rom gegenuͤber. 


Medoc, St. Julien, Rhein-Wein, Markebrunner und 


Haan Wen, empfiehlt von beſter Guͤte zu moͤglichſt billigen 


reiſen: der Kaufmann 


Rudolph Wilhelm Rothe, 
8 vor dem Ohlauer⸗Thor in Neu⸗Stettin. 
"eslau, den 13. Auguſt 1834. 
Die Renovati i 
de e ation der Wohnung in der erſten Etage in 
8 eintraube auf der Schmiedebrücke, bejtehend in 6 Stu: 
ift e et — 1 Bodenkammer und Keller, 
und zu i i . 
Nähere in der Weinhandlung Mf. 9 


Bei Wiedereröffnung der Jagd empfehle ich mein Laa⸗ 
ger von ‘ 
feinem Pürfh= Pulver, Patent: Schroot in allen Num⸗ 
mern und Kupferhuͤtchen, zur guͤtigen Beachtung, und werde 
ſowohl bei Quantitaͤten ais auch im einzelnen die billigſten 
Preiſe ſtellen. 
Breslau, den 16. Auguſt 1834. 
Carl Ficker, 
Ohlauer Straße Nr. 28. im Zuckerrohre. 


Ein Mädchen, fein gebildet, wuͤnſcht als Geſellſchafterin 
oder erſte Bildnerin und Aufſeherin zarter kleiner Kinder ein: 


zutreten, auch wenn erforderlich; als treue Gehuͤlfin im Haͤus— 


Das Naͤhere bei 


Fr. Perſitzky, 
Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe Nr. 51. 


lichen, willig zur Seite ſtehen. 


Tauſend Thaler werden baldigſt auf ein Haus zur erſten 
Hypothek geſucht, welches auf Fuͤnftauſend im Feuer: Katafter 
verſichert ſteht. Naͤheres in der Neuſtadt, breite Straße 
Nr. 14. 


Ich mache hiermit die ergebenſte Anzeige, daß kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag den 17ten in Altſcheitnig (Fuͤrſtens-Walde bei der Schank⸗ 
Bude) ein Ritterſtechen gehalten wird. 


Broͤller, Schankwirth. 


Ein gelernter Muͤller, welcher die Schirr-Arbeit zu ma⸗ 
chen mitverſteht, kann ſich baldigſt bei dem Dom. Paſchkerwitz 
Trebnitzſchen Kreiſes, melden. 


Trockenes, gereinigtes Seegras, empfiehlt 
zum billigſten Preiſe. 
Carl Moͤcke, 
Schmiedebruͤcke Nr. 55. 


Saamen: Weizen von der Erndte 1833, und Kampiner 
Saamen: Korn diesjähriger Ernte, fo vollkoͤrnig, duͤnnſchaͤ⸗ 
lig, ſehr mehlreich und hoch im Halm wachſend, iſt auf den 
Gütern Elend und Marſchwitz, Neumarktſchen Kreiſes, zu ver— 
kaufen. 


Neue Hollaͤndiſche, beſtmarinirte und gut conſervirte S hot⸗ 
tiſche Heringe, beſten Hollaͤndiſchen und Schweizee Kaͤſe, beſte 
franz. Capern und gepreßten Caviar, verkauft billigſt, ſo wie 
alle uͤbrigen Waaren 

Chriſtian Anders. 
Carlsplatz Nro. 3., im Pokoihofe. 


Neue Matjes-Heeringe a 
empfing von ausgezeichneter Guͤte und empfiehlt das Stuͤck 
à 2 Sgr., das Faͤßchen mit 12 St. 25 Sgr. 8 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51., im weißen Haufe 


Holwerke und Stuͤrzen find zu verkaufen, erſtere à 5 Pf. 
letztere a 3 Pf. pro Stück. Biſchofſtraße Nr. 3. 
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| Verloren gegangener Pudel. 

Es iſt mir am 12ten dieſes Monats ein ſchwarzer Pu⸗ 
del in Sakerau bei Hundsfeld verloren gegangen, welcher auf 
den Namen Caro hort. Da mir nun an dem Wiederbeſitz 
dieſes Übrigens gut dreſſirten Thieres viel liegt, fo fordere ich 
hiermit den ehrlichen Finder ergebenſt auf, mir nicht nur ge⸗ 
gen Erſtattung der Futterkoſten, ſondern auch gegen ein ange⸗ 
meſſenes Douceur den gedachten Pudel aushaͤndigen zu wollen. 

D. Selle, 
Gaſtwirth im Ruſſiſchen Kaiſer, Oderthor, Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 17. in Breslau. 


Zum Federvieh-Ausſchieben nebſt Contert, Montag den. 
18. Auguſt, ladet ergebenſt ein 
Morgenthal, Coffetier, 
(im ehemaligen Rogal-Garten) Schweidnitzer 
Thor, Gartenſtraße Nr. 23. 


Gonzerts Anzeige. 
Ein hochgeehrtes Publikum ladet auf Montag, den 18ten 


Auguſt, zu einem Trompeten⸗Conzert und Beleuchtung des 


Gartens ganz ergebenſt ein: 
Kapeller, Coffetier. Lehmdamm Nr. 17. 


— 


* 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben, Sonntag den 17. Auguſt, 
ladet ein: 2 
. Schlawe, kleine drei Lindengaſſe Nr. 5. 


Eine Wohnung von 10 auch 12 Stuben, Kuͤche und Ka⸗ 
binet, im erſten Stock, auch getheilt, nebſt Stallung und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe, iſt dieſe Michaeli auf der neuen Schweidnitzer 
Straße Nr. 1 zu vermiethen, nebſt Benutzung des Gartens. 


Es iſt eine am Ringe gut gelegene grundfeſte Baude zu 
einem annehmbaren Preiſe zu verkaufen. Das Naͤhere beim 
Handſchuhmacher Zander, Hummerei Nr. 19. 


2 


Staltung und Wagenplag, 
nebſt Beilaß, zu Term. Mich. am Neumarkt Nr. 9 zu 
vermiethen. ; 


Zu vermiethen 
Vor dem Oder⸗Thore in der Kohlen» Strafe Nr. 5 find 
Wohnungen zu 16 Rthlr., 20 Rthlr. und 24 Rthle. zu vers 
miethen. DR 


Schmiedebrücke Nr. 49 im 2. Stock, und Nr. 50 im 1. 
Stock ſind mehrere neu meublirte Stuben zu vermiethen und 
bald zu beziehen. = 


Eine meublirte Vorderſtube iſt Karlsſtraße Nr. 2 zu 
vermiethen, aber nur von 2 bis 4 Uhr zur Anſicht offen. 
— — — — — — ——tͥZAß ä4äI4 

i Zu vermiethen. 

Auf der Carls⸗Straße Nr. 32 iſt zu Term. Michaeli d. 
J. eine im Hofe gelegene Waaren-Remiſe, aus zwei Abthei⸗ 
lungen beſtehend, im Ganzen, oder auch getheilt, zu ver⸗ 
miethen; desgleichen ein Stall auf zwei Pferde, mit dem 
dazu noͤthigen Bodengelaß, jedoch ohne Wagenplatz, und iſt 
das Naͤhere daſelbſt im Comptoir zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Den 15. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Dr. med. Ulman 
a. Opatow. — Hr. Kreis⸗Rendant Oppermann a. Rawicz. — 
Hr. Lieutenant Wedding a. Königshütte. — Blaue Hirſch; Hr. 
Rendant Trebitz a. Fuͤrſtenſtein. — Hr. Kaufm. Schleswich aus 
Königsberg. — Rautenkranz: Hr. Adminiſtrator Vorwerg a. 
Lorzendorf. — Hr. Apotheker Wichmann a. Zduny. — Hr. Kaufe 
mann Rengert a. Berlin. — Drei Berge: Herr Kaufmann 
Gſchwindt a. Stuttgart. — Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. von 
Prittwitz a. Ob. Prietzen. — Fr. Gräfin v. Pfeil a. Johnsdorf. — 
Hr. Gutsbeſ. v. Bojanowski a. Chwalkowo. — Zwei goldne 
Löwen: Hr. Student der Philoſophie Mum a. Wilfersdorf. — 
Hr. Gutspächter Gartner a. Neudorf. — Hr. Kaufm. Kaltenbrunn 
a. Brieg. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Hackray a. London. — 
Gold. Krone: Hr. Stadtrichter Dittrich a. Patſchkau. — Gr. 
Stube: Hr. Gutsbeſ. v. Bujakiewicz a. Roszoszyc. — Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſ. v. Baſinski a. Oſtrowo. — Hr. Gutspächter Minor 
a. Goſtau. — Hr, Regiſtrator Günther und Hr. Rendant Kruͤger 
0 Poſen. — Gold. Zepter: Hr. Rektor Wandel a. Dyhren⸗ 
urt. — N 


Privat⸗Logts: Kloſterſtr. Nr. 6: Hr. Baron v. Strach⸗ 
witz a. Kleutſch. — Ohlauerſtr. Nr. 55: Hr. Oberlehrer Dr. 
Duft a. Hirſchberg. — Schuhbrücke Nr. 32: Hr. Hauptmann 
Laſchinski a. Prenzlau. — Altbüßerftr. Nr. 47: Fr. Profeſſor 
Otto a. Neiſſe. —— Schmiedebruͤcke Nr. 49: Hr. Kaufmann 
Cronheim a. Berlin. — Antonienſtr., Nr. 18: Fr. Profeſſor 
Brunn a. Berlin. — Domſtraße Nr. 11: Fr. Forſtm. Ster⸗ 
nitzti a, Chrzelitz. — 


15 Aug aͤußeres feucht Gewdlk 


6 U. V. 
2 u. N. 


Nachtkuͤhle ＋ 12, 5 ( 


Barom. inneres 
27“ 8,1020 21, 3712, 8 lz, 3 NW 5° d. Gew. 
27 8,3712, 60717, 5. 13, 44 NW. 35 [L. Gew. 


Thermometer ) Oder + 16,2 


Windftärke 
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Breslau, den 15. Aug uſt 1834. 


Waizen 1 Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 
Geber bare ge. 25 Obe. f. Mule. 
Hafer — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
1 Rtlr. 
— Rtlr. — Sgr. — Pf. 
— Rtlr. — Sgr. — Pf. 


1 Rtk. 
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Medacteur: C. v. Vaerſt. 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer 


8 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. — Sgr. — Pf. 


